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196 Beſchreibung
168 7 . ohngefaͤhr ſiebentzig Kutſchen / von dem Pallaſt

nach der Dom⸗Kirchen . Die Haͤuſer/ da ſie

vorbey fuhr / waren alle mit ſehr koͤſtlichen Ta⸗

pezereyen behangen/ und ſiebenzehen koſtbare

Triumph⸗Boͤgen ihr zu Ehren auffgerichtet /
und daſelbſt wurden ihr die Schluͤſſel derStadt

in einer filbern Schuͤſſel okferirt : Die Bur⸗

gerſchafft ſtunde im Gewehr / von dem Pallaſt
biß an die Dom⸗Kirche / und die Intanterie ,

und Cavallerie auff dem groſſen Hoff⸗ Platz /
welche zuletzt / ſo bald ſie mit dem koſtbarſten

Einzug wiederum in den Pallaſt gekommen/
dreymal Salye gegeben / und wurden folgende
Tage mit allerhand Luſtbarkeiten/ Feuerwercken/
und Stier⸗Gefechten / mit groſſer Vergnuͤgung
der neuen Koͤnigin/ nber acht Tage zugebracht/
biß endlich dieſe Ceremonien wieder ein Ende
genommen : Wobey wir es dann für diß
mal bewenden laſſen / und ferner vernehmen
wollen /

Was ſich hin und wieder in lta⸗
lien / inſonderheit an dem Paͤbſtli⸗

chen Hofe zu Rom / wegen der Quar⸗

tier Freyheiten / und ſonſten /

dieſes 3687 . Jahr uͤber

denckwuͤrdig zu⸗

getragen .

Neuyere Achdem Ih . Paͤbſtl. Heil . endlich die ſie⸗

Gbeh ben und zwantzig ledig geweſene Cardi⸗

Auhallen nals⸗Stellen wiederutmerſetzet / davon

beym in den Italiaͤniſchen Geſchichten deß vorigen
Pabſt wird Jahrs Meldung gethan / und deren ſaͤmmtli⸗

abgeſchla » che Nahmen angefuͤhret worden . ) ſo hiel⸗
gen. ten ſolche neuerwaͤhlte Cardinaͤle bey Seiner

Heiligkeit an / ihnen / zu Erhaltung ihres
Staats / die Kirchen⸗Benelicien zu vergoͤn⸗
nen ; weilen aber dieſelbe entſchloſſen / ſolche
noch eine Zeitlang zu dem obſchwebenden Tuͤr⸗

cken⸗Krieg anzuwenden / ſo wurde ihnen folches
nicht allein abgeſchlagen / ſondern man war

auch willens / von allen Vacanten Abbthey⸗
en in Italien die Einkuͤnfften darzu anzutwen⸗

den .

Eugl . Am- , Indeſſen hatten verſchiedene Imballa⸗
Daſſadeur deurs , weil ſich der Pabſt wiederum ſehen lieſſe /

hat beym bey demſelben offentliche Audientz ; Inſonder⸗
Pabſt Au - heit wurde dem Engliſchen Abgeſandten mit den

dientz . feinigen / zu Eingang deß Neuen Jahrs mit al⸗

ler Willfaͤhrigkeit begegnet : Wie dann auch
ihm zu Ehren die Koͤnigin Chriſtina bey einer

groſſen Menge der Zuſeher zweymal die Aca⸗

demie der Muſicanten gehalten / wobey das an⸗

deremal zugleich der Prælar Albano dem Koͤ⸗

nig ſelbſt zu Ehren ein Lobrede gehalten / worzu
alle Cardinaͤle und Prælaten eingeladen wor⸗

den. Ingleichen gab der Cardinal Barba⸗

rido in dem ſehr ſchoͤnen und groſſen Saal
deß Barbariniſchen Pallaſts / mit dem gro ,ͤ
ſten Pracht dem ermeldten Ambaſſadeur , und

andern Qavellierenund Cardinaͤlen / an der

Zahl fünffehen / ein Banquet , worben auch

*

einige vermaſquirte Damen ſich befunden/ da der

Pallaſt / wegẽ ſeiner Auffbutzung und Baukunſt /
einem verzauberten Ort gleich geſehen / und al⸗

les zugerichtet geweſen / daß es der groͤſſeſte
Printz nicht herꝛlicher machen koͤnnen : Son ,
derlich war an der Seyten deß Koͤnigs in En ,

gelland Bildnuͤß zu ſehen / zu deſſen Fuͤſſen die
Hæreſis , oder Ketzerey / und Kebellion gele⸗
gen . Als auch gedachterAmbafladeur ſeine Vi .
ſite beym gantzen Sacro Collegio abgeleget /

hat er jedem Cardinal einen Brieff von ſeinem
Koͤnig/ worinnen er das groſſe Avancement
der Roͤmiſchen Kelgion in Engeland noti .

ficirt / zugeſtellet / und wurde beſchloſſen / daß
Monſ . Dada , als Nuntius an den Enali ,
ſchen Hof gehen ſolte / welchem der Pabſt koft,
bare Præſenten an den Koͤnig und die Koͤni,

gin mitgegeben / als nemlich / fuͤr Se . Majeſt .
einen ſchoͤnen Hut und Degen / und fuͤr die

Koͤnigin eine geweihete Roſe / neben andern

herꝛlichen Geſchenckenmehr.

Den 29 . Januarii , uͤberflel in der Nacht

Italiaͤniſchef
—
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F
den Franzoͤſiſchen Amballadeur , Duc d' u1

Eſtrée , in ſeinem vierund ſechtzigſten Jahr /
nachdemer in ſolcher Qualitaͤt fuͤnffzehen Jahr
reſidirt / ein Schlagfluß / welcher ihn alſobald
der Sprach beraubte / und in Todes⸗Gefaht
ſezte / ſo / daß ihn dieſesmal die adhibirte de⸗

creta Medicamenta deß weltberůhmten Borri

nicht retten mochten : Wie er dann auch ſolgen⸗
den Tages / nachdem er vom Pabſt die Bene⸗

diction uͤberſchicktbekommen / Todes verfah⸗
ren . Der Coͤrper wurde alſobald geoͤffnet/
und balſatntrt / und den folgenden Abend in al⸗
ler Stille in die Frantzoͤſiſche Kirche zu St . Lud⸗

vig beygeſetzt / das Hertz aber von ſeinem Bru⸗

der / dem Cardinal d' Eſtrée , mit der Nach⸗
richt von deſſen Tode / nach Paris geſchickt.
Weil nun hernach die Ceremonien⸗ Meiſttt
ein Eempel gefunden / daß Anno 1633. dem

Kaͤiſerlichen Amballadeur , Hertzog Poolo Sa -

velli , auff der Gaſſe / gleich dem Cardinal De⸗

cano ein Leichbegaͤngnuͤßgehalten worden / ſo
Verſtattete der Pabſt / den Coͤrper nach ſteben
Tagen wieder auß der Erden zu nehmen / wor⸗

auff er nach der Parochial·Kirche zu St . Catha⸗
rina Della Ronta getragen wurde / da die

Bettel⸗Moͤnche / und Brüͤderſchafften vor ,
gus gegangen . Der Coͤrper lag auff einer

hohen mit Fahnen beſteckten Baare / in der

Kleidung eines Hertzogs und Pairs , mit einer

Kron auff den Haupt / welchen vier Biſchöf
fe begleiteten / ſo nur Koͤniglichen Perſonen in
geſchehen pflegt / und wurden in diefuͤnff hun⸗
dert Kertzen beyher getragen . Ihm folgeten
die Paͤbftliche Hof, Bedienten zu Pferd. Nach
dieſem wurde er wieder zuruck nach St . Luc⸗

woig gebracht / allwo ſeine Wappen auffgehan
gen / ein koſtbares Grabmal auffgerichtet / und

am andern Morgen die Leich Ceremonien

bey einer Trauer⸗Muſic vollends geendigt
worden .
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1687
4 In Denckwuͤr tgerGeſchichten.
160 Bey dleſem Todsfall preiſete man den hertzig / und Hoͤflichkeit/ ſo wol Dero Vorfah , „

ren / als E. Heil . ſelbſt / bißhero genoſſen hab /
— —211687 .

Pabfknimt Pabſt gluͤckſelig / daß er nun voͤllig von der Prlæ⸗ Pabſt die

Freyheiten

1
Ambe
deutt
1

ſc

—

ſchiſeentenllion der befreyeten Quartiere der Ambaſſa -

Fnyheiten ſeurs ſich frey machen kunte . Dann es hatte
der Am -

baſſa⸗
deurs ein⸗

zuziehen.

Schreiben
der Koͤni//

gin in

Schweden
an den

— — — —

der Currier , den er nach Franckreich abgefer⸗

derſelbe ſchon vor dieſem Todesfall beſchloſſen /
ſeine Bulle außgehen zu laſſen / und darinnen
die Verordnungen der Paͤbſt Julii 1II . Pii

IV . Giegori XIII . und Sixti V. wegen der

Freyheiten der Quartiere zu conlirwiren und
zu beſtattigen / und ſolchem nach die Freyheiten

aller Pallaͤſte der außlaͤndiſchen Ambaſta -

deurs , zu Rom auff ewig abzuſchaffen : Dann

es muſte Seine Heil . mit Schmertzen anſehen /

daßdie Laſter / und das Boͤße ungeſtrafft blie⸗
ben / weil die Ubelthaͤter ſich in ſolche privile⸗

girie Pallaͤſte retirirten / und ihrer viel / tau⸗

ſenderley Kxcellen zubegehen / Anlaß nahmen /
in Hoffnung der Jultitz Haͤnden zu entgehen .

Dieſem nach hat er alle dieſe Freyheiten / ſtracks

nach deß Hertzogs von Eſtrẽe Tod abgeſchaffet /

und haben die Sbirren / oder Haͤſcher ⸗ ſo bald

ſein deichnam auß dem Franzzoͤſiſchen Pallaſt /
welchen er bewohnet / getragen worden / etli⸗

che Ubelthaͤter/ ſo ſich dahin gefluͤchtet/ beym

Kopff genommen . Der Cardinal d' Eſtrécs ,

deß Hertzogs dieſes Namens Bruder / ver⸗

ffuͤgte ſich hierauff zu dem Cardinal Eibe ;

Semner Heiligkeit oberſten Staats⸗Vioiſter ,

und begehrte / daß dißfalls / wegen deß Quar⸗

tiers deß Frantzoͤſiſchen Ambalſadeurs , keine

Neuerung moͤchte vorgenommen werden / biß

gefallei laſſen/ als die ich mich befleiſſenwer⸗

tiget / wieder zuruͤck gekommen ſeyn wurde .
Es wolte aher der Pabſt von nichts hoͤren/
ſondern bliebe bey ſeinem Vorſatz / und ſagte /

daß er lieber auß Rom ziehen / als das / was er

dißfalls verordnet / wiederruffen wollte , Er

ſchriebe auch deßwegen an ſeinen Nuncium in

Franckreich / daßer Seiner Aller⸗Chriſtlichſten
Majeſtaͤtdie hohe / und wichtige Urſachen

die ihn / alſo zu verfahren / bewogen / vorſtellen

ſollte. Es bezeigte ſich aber der Koͤnig ſeiner
Seits eben ſo unerbietlich / als der Pabſt an

ſeinem Orte .

Nicht ſo groſſe Muͤhe brauchte es / den Koͤ⸗

nig in Spanten / und die Koͤnigin von Schwe⸗

den hierzu zu vermoͤgen / dann es begab ſich

ſeine Catholiſche Majeſtaͤt gantz freywillig
der Freyheiten deß Pallaſts ſeiner Ambaſſa -

deurn , bewilligte auchin alles / was der Pabſt
verlangte . Deßgleichen thate auch die Koͤni⸗

gin von Schweden / und entſchloſſe ſich/ die er⸗

ſte zu ſeyn / ſo auß pur lauterm freyem Willen

ſich der Freyheiten begeben wolle : Und lieſſe
derowegennachgeſetztes Schreibenan den Pabſt
abgehen .

Allerheiligſter Vatter :

„ Eurer Heil . Verlangen / welches Sie traͤgt/
die Freyheiten der Quartier abzuſchaffen / ein

denuͤgen zu thun / ſo wil ich mich auch hie⸗
bmit der meinigen / deren ich durch die Gut⸗

Theatri Europæi Dreyzehender Theil .

gemacht / in Seiner Heil . Begehren zu willigen /

fuͤr je und allweg begeben haben / jedoch mit

dem Vorbehalt / daß auff die Wohnungen „

meiner deuthe / ſo in meinen Dienſten ſeyn / „

ein gebuͤhrendes Abſehen gemacht werde . Ich

geſtehe zwar gantz gern / daß Ich Eure Heil .
nichts / als was Ihro zugehoͤret/ anbie⸗

te ; wir koͤnnen aber GOtt dem KErꝛneben „

ſo wenig etwas anders / als was von ihm
herkommt / anbieten ; Nichts deſto weni⸗

ger / ſo iſt ihm ein ſolches Erbieten nicht al⸗ „

lein lieb und angenehm / ſondern es wird „

auch daſſelbe durch ſeine unendliche Guͤte

mit unſchenckbaren und ewigen Guͤtern be⸗ „

lohnet . Mich belangend / ſo begehre/ und

verlange ich von E. Heil . nicht das geringſte / „

ſondern bitte nur Dieſelbe / daß ſie Ihro bey „

dieſer Begebenheit mein Exempel / welches „

Ihro vielleicht / wann ſie ſich deſſen bey ge⸗ „

genwaͤrtigen Conjuncturen zu
Il
Ihrem „

Dienſt wird bedienen wollen / nicht undien⸗

lich ſeyn wird / wolle angenehm ſeyn / und

de mit hoͤchſter Ehrerbietung zů ſeyn

Eurer Heil .

Ergebenſte und gehorſam⸗
ſte Tochter /

Chriſtina Alexandta .

Dieſes Exempel wolte ſich der Paͤbſtliche
Nuncius in Franckreich gleichfalls zu Nutz ma⸗

chen / und bemuͤhete ſich / Seine Aller⸗Chriſt⸗

tung / daß der Koͤnig in Spanien / und die

Koͤnigin von Schweden / keine Schwerigkeit

und daß zu ſeiner Maj . Ruhm gereichen wuͤrde/
wann Sie dieſe Sache nicht ſo hoch zu ſpannen

Ihro belieben laſſen wolte . Der Koͤnig aber

gab zur Antwort / daß die Exempel / was andere

thaͤten/ Ihme kein Geſetz vorſchreiben loͤnten /

und daß er dißfalls gantz nichts nachzugeben ge⸗

ſonnen ſeye. Er hat auch durch den Cardinal

d' Eſttẽcs beydes dem Cardinal Ranuezi , als

dem Pabſt ſelber ſagen laſſen / daß er in die Ab⸗

ſchaffung dieſes Vorrechts / um ſoviel weniger
willigen koͤnne / welln die Frantzoͤſiſche Ambal⸗

ladeurs deſſelben uͤber etl chhundert Jahr genoſ⸗

ſen. Hingegen hat ſich der Pabſt gegen den

beſagten Cardinalck Eſtrẽe. welcher ihin von der

Ernennung deß Marquis de Lavardin zur Am

baſſade nad ) Rom Nachricht gegeben/ erklaͤret/
daßer fuͤr ſeine Perſon ihm lieb und angenehm

ſeyn wuͤrde / ihn aber / wann er ſich der

Quartier Freyheit anmaſſon wolte / nicht an⸗

nehmen koͤnte; moͤchte alſo der Muͤhe/ ſich nach

Rom zu begeben / wol uͤberhoben ſeyn / weil er

gewißlich nicht willkommen ſeyn wuͤrde /

wann er auff die Bedingung kommelt wolte .

der Quar- ⸗
tiere be⸗

treffend .

nig in

Franck⸗

5 8 = ult reich w
lichſte Majeſtaͤt dahinzuvermoͤgen / daß ſie ſich ſich durch⸗
derWiderruffung und Auffhebung dieſer Frey⸗ auß nicht

heit nicht laͤnger widerſetzen wolle / in Betrach⸗ hierzu ver⸗

ſtehen .
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Damit aber niemand ſich einbilden moͤchte /
daß er von ſeiner Meynung abſtehen wolte / ſo

ließ er eine Bull außgehen/ Krafft deren er

alle Freyheiten / beydes zu Rom / als in dem

ganten KirchenStaat abſchaffete/ und der⸗

geſtalt ſeiner Vorfahren / Juln 1l. Pül Gre⸗

gorii XIII . Sixti V. gleichmaͤſſige Verord⸗

nungen erneuerte / folgenden Innhalts :

Innocentius Biſchoff / ein Diener

aller Diener GOttes .

Zu immerwaͤhrendemAndencken

dieſes .

Vorfahren / Julius III. Pius IV.
Gregorius XIII . und Sixtus V. die

„ wider alles Recht und Billichkeiteingefůͤhrte
„ Quartier - Freyheiten abgeſchafft ; Als ha⸗

„ ben wir auß eigener Bewegung / und mit Un⸗

, ſerm guten Wiſſen/ wie auch mit Rath und

„Guthheiſſen Unſerer geliebten Bruder/ der

Heil . Roͤmiſchen Kirchen Carclnaͤle, nach

vorhergegangenerreiffen Berathſchlagung /

obgedachter Unſerer Vorfahren ergange⸗
ne Verordnungen / Krafft gegenwaͤrtiges
dieſes / in allem erneuern / bekrafftigen und

gutheiſſen wollen / und verordnen auß apo⸗
ſtoliſcher Macht und Aurhoritaͤt der Bull

„ de Cœna Domini , welche ſteiff / ungeaͤn⸗
„ dert / und beyihren Kraͤfftenverbleibenſolle /

daß alle und jede/ ſo ſich ins kuͤnfftig unter⸗

E

5 ſtehen werden / in dieſer Unſerer Stadt / de⸗

„ ren insgemein ſo genannten Quartier⸗Frey⸗

„ heiten ſich anzumaſſen / oder unterm Vor⸗

„ wandt derſelben / oder ſonſten auffeinigerley

„ Weiſe / wie es Nahmen haben mag / die

„ Diener der Juſtitz an der Vollziehung thres
Ammts und Befehls / ſo wol in Criminal -

als Civil - Sachen / entweder durch ſich/
oder andere directe , oder indirecte, oder aus

was Titul , oder Schein ſolches geſchehen

mag/ zu verhindern / oder aber denen ober⸗
wehnten Conſtitutionen nicht / wie fichs

gebuͤhret/ nachzukommen / oder auchdie je⸗

nigen/ ſo ſich an ſolche Oerter / wider mehr⸗

gedachte Verordnungen begeben/ und ihre Zu⸗
flucht nehmẽ werde / uͤber die in beſagter Con -

ſtitution enthaltene Straffen / in den groſ⸗

ſen Bann würcklich gefallen ſeyn ſollen /

wovon ſie von niemand andern / als von

„ Uns / oder Unſern Nachkommen / den Roͤ⸗

„ miſchen Paͤbſten/ ſo nach Uns regieren wer⸗

„ den / und zwar nur in der Stunde des To⸗

„ des / abſolvirt und befreyet werden loͤnnen/
ungeachtet aller dargegen enthaltenen und er⸗

„ neuerten Apoſtoliſchen Conſticutionen und

„ Privilegien / oder wider alles Recht und

Billichkeit eingefuͤhrte Gewonheiten / wel⸗

che wir hiemitauffheben / calliren / annul -

lixen und vernichtigen . Damit aber dieſes
ͤlt jedermans Wiſſenſchafft gelangen / und

Beſchreibung

ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchul⸗
digen moͤge/ ſo befehlen Wir / daß gegenwaͤr⸗

Itahaniſcheſ

tiges dieſes an der Kirchen - Thurzu St . Jo . „
hannis Lateran , und zu St . Peiri , wie auch „

an der Apoſtoliſchen Cantzley angeſchlagen
werde : Dieſem nach / ſoll kein Menſch be⸗ ,

fugt ſeyn / dieſem unſerm erneuerten Willen /
Befehl / Diſpoſition , Decret , Annullation

und Caſſation zu widerſtreben / oder vermeſ .
ſentlich zuwider zu handlen ; wer ſich aber „

deſſen unterſtehen wuͤrde/ der ſoll wiſſen / daß „

er dem Zorn GOttes deß Allmaͤchtigen / und

deß H. Apoſtels Petri nicht entgehen werde . „

Gegeben zu dt . Maria Majore , im Jahr der „

Menſchwerdung unſers Heylandes 1687 .
Den 12 . Maj . Unſerer Paͤbſtlichen Regie⸗ „

rung im zwoͤlfften Jahr .

Unterſchrieben war :

Ego Innecentius Catholicæ Eccleſiæ

Epiſcopus.

Die Cardinoͤle / ſo dieſe Bulle gleich⸗
falls unterſchrieben / haben ſich

folgends genennet .

Ego Nicolaus Epiſcopus Portuenſis Cardi -

nalis Cybo .
Ego Petrus Epiſcopus Tulſculanus Cardinalis

Otthobonus .

Ego Carolus Epiſcopus Sabinenſis Cardina -

lis Pius .

Ego Flavius Epiſcopus Albanenſis Cardinalis

Chilius .

Ego Carolus Tit . S. Laurentii in Lucina Pre -

sbyter Cardinalis Barberinus .

Ego Decius Tituli Sanctæ Praxedis Presbyter
Cardinahs Arrolinus .

Ego Jacobus Tit . S. Mariæ de Pace Presbytet
Cardinalis Franzonus .

Ego Palutius Tit . S. Matiæ trans Tyberim
Presbyter Cardinalis de Alteriis S. K. E.

Camerarius .

Ego Caſpar Tit . S. Sylveſtri de Capite Pre

sbyter Cardinalis Carpineus .
Ego Fridericus Lit . St . Anaſtaſiæ Presbytet

Cardinalis Columna .

Ego Franciſcus Tit . S. Matthæi in Merulana

Presbyter Cardinalis Nerlius .
Ego Hieronymus Tit . S. S. Netei & Achillei

Presbyter Cardinalis Caſanate .

Ego Hlexander Tit . S. Priſcæ Presbyter Cat .

Adinalis Creſcentius .
Ego Galeatius Tit . S. S. Quirici ,&Julitæ Pre -

sbytet Card . Mareſcottus .

Ego P. Philippus Thomas Hovvard Tit . S.

Mariæ ſuper Minetvam Cardinalis de

Norfolcia .

Ego Jo . Baptiſta Spinula Tit . Sanctæ Cæcilis

Presbyter Card . S. Cæciliæ .

Ego F. Raymundus Tit . S. Matiæ Angelo.
rum Presbyter Card . Capiſuccus .

Ego Laurentius Brancatus Baſilicæ Duode -

eim Apoſtolorum Presbyter Cardinalis

de Laurea .
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Koͤnigin
Chriſtina
befindet
ſich hoch
ilguſtirt .

Schhr . . Denckwürdiger Geſchichten . 10⁰

Ego Jacobus Tit . Sanctæ Mariæ de Ara cœli
5

Presbytet Card . de Angelis .
EgOο Horatius Tit S. Laurentũ in Pane & Per-

na Presbyter Card . Matthæius .

Ego Marcus Antonius Tit . S. Suſannæ Pres -

byter Cardinalis Barbadicus .

nam Presbyter Card . Denhoff .

Ego Leander Tit . S. Petri in Monte Au⸗-

reo Presbyter Card . Coloredus .

Eg⁰ Felix S. Agathæ Diaconus Cardinalis
Rolpigliolius .

Ego Benedictus S. Mariæ in Coſmedin Dia -

conus Card . Pamphilius .
Ego Dominicus Maria S. Euſtachii Diaconus

Cardinalis Curſius .

Ego Jo . Franciſcus Sancti Cæſatei Diaconus

Cardinalis Nigronus .

Ego Fulvius S. Georgii in Velabro Diaconus

Cardinalis Aſtallius .

Ego Caſpar 8. Mariæ in Aquiro Diaconus

Cardinalis de Cavaleriis .

EssJöh. Sralkeres
§ . Mariæ de Scala Dia -

conus Gardinalis Sluſius .

Weit ers war unterſchrieben .

Anno à Nativitate Domini noſtri Jeſu
Chriſti milleſimo ſexcenteſimo octuageſimo
ſeptimo , Indictione decima , die vero 14 .

Maji , Ponutificatus autemſanctiſſimi in Chri -

ſto Patris D. N. D. Innocentii Divina Pro -

videntia Papæ XI . Anno ejus undecimo ptæ -

ſentes literæ Apoſt . aflixæ , & publicatæ fue -

runt ad Valvas Eccleſiæ S. JIohannis Latera -

nen . Baſilicæ Principis Apoſtolorum , &

Cancellariæ Apoſtolicæ , ac in Acie Campi

Papæ Curſ .

Johann . Baptiſta Faina Mag . Curſ .

noch die Unterſchrifft geweigert / und dem Pabſt
in Gemüth gefůͤhret/ daß dieſes eine ſolche Sa⸗

ſche waͤre / welche zwiſchen dem Roͤmiſchen
Sſuhl / und dem Ullerchriſtlichſten Koͤnig groſ⸗

2 8 2 8
ſe Zweytracht erweckenkoͤnte. Dieſes aber un⸗

geachtet / ſo wurde dieſelbe gedrucket / und an

ſallen gewoͤhnlichen Orten angeſchlagen / vermoͤg
deren insgemein alle die / ſo ſich dieſer Frey .
heit anmaſſen wuͤrden / ohne alles Anſehen der

Perſon / wer es auch ſeyn moͤchte / excommu⸗

nicirt / und in den Bann gethan wurden .

war / alle Ungelegenheiten und Unordnungen /
ſo da unter denm Vorwand dieſes Privilegii ein⸗

ſchleichen moͤchten / mit ſammt der Wurtzel
außzureuten / und dergeſtalt derSache auffein⸗
malein Ende zu machen / als etwaszuhinterlaſ⸗
ſen / welches ihn / und ſeine Nachfahren in neue

Verwirrungen ſtuͤrtzen koͤnte.
Unter ſolchem Verlauff trug ſich etwas zu /

Worauß zu erſehen / daß der Pabſt entſchloſſen

EgO Caſimirus Tit . S. Jo. ante Portam Lati - greiffen wollen / nachdem ihn dieſer Spion auß

Florum , & alia loca ſolita , & conſueta
Urbis per me Thomam Orlandum S. S. D. N.

Einige andere Cardinaͤle aber / haben jeden⸗

welches der KoͤniginChriſtina wegen geſchehener welcher ſte/ weil er in Befehl gehabt / ihnen kein

Begebung ihrer Privilegien etwas ſtußzig gema⸗ Leydzuzufuͤgen / in eine Herbergeingeſchloſſen /

chet . Eshatte ſich ein gewiſfer Brandwein⸗175
Kraͤmer / ſo weder die Koͤnigin/ noch dero Hof ,

ſtaat im geringſten etwas angieng / in eine Kir⸗

che in ihrem Quartier / Kegina Cœli genannt /
retirirt / welchen die Sbirren / nachdem ihn
ein Spion verrathen / am Heil . Oſtertag haben

der Kirchen geſtoſſen / und in ihre Haͤnde ge⸗
trieben . Weileraber ein junger / ſtareker und

behertzterKerl geweſen / hat er ſich ſo tapfferge⸗

wehret / daß er ſich endlich auß ihren Haͤnden
geriſſen / und nach einer Scheuer / worinnen

der Koͤnigin Chriſtina ihre Caroſſen geſtanden /
ſalvirt / welche er aber / zu ſeinem Ungluͤckver⸗
ſchloſſen gefunden / dannenhero er ſich an das

Mahlſchloß ſoveſt gehalten / daß ihn die Sbir⸗

ren davon nicht haben abreiſſen koͤnnen/ biß ſie
ihm einen Strick um den Halß geworffen / und

ihn dergeſtalt geſtrangelt haben / daß er das
Schloß hat fahren laſſen muͤſſen; worauff eine

groſſe Menge Volcks zugelauffen / welche erum

Huͤlffangeruffen / und geſagt : Was fuͤr eine

Tyranney iſt dieſes ? Wie geringen Relpect
erweiſet man gegen GOtt / und die Koͤmgin ?
Um dieſe Zeit war die Koͤnigin in ihrer gewoͤhn
lichen Capell , ihrer Oſter - Andacht abzuwar⸗
ten / nach deren Vollendung derſelben / was

vorgegangen / angezeigt worden / welche ſich
dann ſo ſehr daruͤber ereyffert / daß ſie eine gute
Zeit kein Wort hat redenkoͤnnen / endlich aber

in dieſe Worte außgebrochen iſt : Wie / ſolte ich

wol mit Stillſchweigen eineſolche Sachevorbey
gehen koͤnnen! Nein / nein / der Pabſt erweiſet
mir gar zu groſſen Schimpff : Dahero bin ich
entſchloſſen / mich dieſer Gelegenheit zů bedie⸗
nen / und ihme zu erkennen zugeben / wie ſehr er

ſich irre / daß ich / ungeandet ſo ſchimpfflich
mit mir werde umgehen laſſen . Und ließ hier⸗
auff denen Sbirren ſagen/ ſie ſolten den Ge⸗

fangenen loß geben / widrigen Falls wuͤſte ſie
ſchon/ was ſie zu thun haͤtte. Worauff ein Edel⸗
mañ / der ſehr viel bey ihr galte / verſetzte/ es ſey viel
zu ſpat / und der Sache nicht mehr zu helffen/
weil die Sbirren bereits zu weit hinweg waͤren /

und bate ſie zugleich / daß Ih . Majeſt . dieſe Sa⸗
che verſchmertzen wolte / ſuchte ſie auch mit ei⸗

nem Fußfall zu beguͤtigen: Dieſe Koͤnigin aber

hieß ihn ſtillſchweigen / und ihr gehorſamen/ be⸗

fahl auch dem Capitain Landin , einem vonih⸗
ren getreueſten Aelteſten und Dienern / den ſie
auch jederzeit alſo befunden / dem Laqueyen /
den ſie dieſen Sbirren nachgeſchickt / von wei⸗

tem zu folgen / und ihm / wann es vonnoͤ⸗

then / zu Huͤlffzu kommen . Als nun der La⸗

quey dieſelbe bey dem Pallaſt deß Cardinals

Anzolini , welcher von der Koͤnigin ihrem ſehr
weit abgelegen / angetroffen/ ſind ſie / als ſie der

Koͤnigin Befehl vernommen / auff ihre Knie

niedergefallen / und haben / ungeachtet ihrer

ſechs oder ſieben / und der Laquey allein gewe⸗

ſen / um Verſchonung ihres Lebens gebeten /

R v biß
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biß der Caapitan Laadin darzu kommen / 8
die Sbirren von neuem um Friſtung ihres Le⸗

bens erſuchet / und ihm den ohne
einigen Widerſtand eingelieffert . Unterdeſ⸗
ſenlieffe eine unzehliche Menge Volcks herbey
dieſem Handel / wie er

ablauffen
wuͤrde zuzuſe⸗

hen / der Capitain Landin aber fuͤhrte Ge⸗

fangenen / in Nach! ſolgung dieſer Menge
Volcks / welche geruffen: Es lebe die Böo⸗

he
vieder zu der Kirchen /

r weggeholet worden . Dann Ih . Majeſtaͤt
leſe ſich hierauff 0 dem Cardinal Gouver -

neur wegen dieſes ſchimpfflichen il. .

beklagen / welcher von Stund an alle fihe
Ungegebene zu ſich beruffen laffen ⸗

denener /

in Beyſeyn der Koͤnigin ihres Abgeordneten /
einen ſtarcken Verweiß gegeben/ die

ſichaber ent⸗

ſchuldiget / daß ſie nichts mit der Sache zu thun

haͤtten / ſondernden Schaßmeiſterangienge. Als

nun derſelbe beyIhrer Majeſtaͤt /

Koͤniglicher Authoritaͤt
zu ihm/ daßſie das

was geſchehen waͤre / befohlen haͤtte/ und ſol⸗

ches auch behaupten wolte ; und waͤre ſie ent⸗

ſchloſſen / die Verſchimpffungen und Unhoͤff
lichkeiten / ſo ihr angethan wuͤrden / nicht mehr
zu vertragen . Der Schatzmeiſter wolte der

Koͤnigin ſolches außreden / und gab vor / daß

dieſerGefangene nicht von der Schener ih⸗
rer Carollen waͤre weggefuͤhret worden ; weil

ſie aber deß Handels gar zu wol berichtet war /

1tUt

dem
f0 18gegen ihn verlauten laſſen/ daß ſte

nach allem deme / was man vornehmen moͤch⸗
te / nichts fragte / ü Dieſes al⸗

les wurde dem Pabſt hinterbracht / welcher /
ſeinem gewoͤhnlichen Gebrauch nach/ befoh⸗
jen / daß man hie ruͤber einen ſcharffen Proceß
anſtellen ſolte / und ließ hierauff den 17 . Julii
wider den Capitain Landin , und den La -

queyen ein Urtheil ergehen ; worauff die Koͤni⸗

gin folgendes Handbriefflein an den Schasmei⸗
ſſter geſchrieben .

An den Herꝛn lwperiale , Paͤbſtli⸗
chen Schatzmeiſter .

„ Ihr entunehret euch / und euern

„ Herꝛn / und dieſes ſoll heutiges Tages der

„Juſtitz ein Genuͤgen gethan 1 — Ihr
„ thut mir Verdruß genug an / werdet es a⸗

„ ber noch mehr thun / wann ihr einmahl zur

„ Cardinals⸗ Stelle gelangen ſoltet. Indeſſen
‚verſichere ich euch bey meinem Koͤniglichen
„ Wort / daß die / ſo ihr zumm Tod verurthei⸗
let habt / nach GOttes Willen noch eine

„ Zeitlang bey deben bleiben werden / und daß/
wann ſie ja etwa eines andern / als des na⸗

ktuͤrlichen Todes ſterben ſolten / ſie nicht
allein fuͤr ihre Perſon ſterben werden .

Auß meinem Pallaſt / den 24 . Julii ,
53 1687 .

Die Koͤnigin lieſſe ſich hierauff offentlich
vernehmen / daß ſie lieber ſterben / als dieſen

*
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von dannen

ſagte ſie mit

ſo hieß ſie ihn ſtillſchweie —
und gab ihm/ nach⸗

Schim pff ungerochen Jaſſen wolte / und be.

gunte den Anfang mit Abſchaffung ihrer gan ,

tzen Hof⸗Statt zu machen / damit man nicht

ſagen moͤchte/ daß ſie / wie andere mehr gethan/
einen Auffſtand erregen / oder gegen den Pababſt
ſichhaͤtte zur Wehr ſtellen wollen / ſondern ſag
te ⸗ wolle ſich allein in Gef fahrfſtellen / und

ſolte ihr leyd ſeyn / wann jemand von den ihri⸗

Len
ſo in ſauet

Leuthen beſtuͤnden/ die ihrer
Dienſte wol wuͤrdig waͤren / etwas widriges

begegnete. Sie haͤtte ʒwar Hertz Hens ſte zn
ſc0huͤtzen/ allein mangelte es Ihro am Vermoͤs

nd Kraͤfften / begehre alſo niemand / als

ſech ſelber in Gefahr zu ſetzen. Dieſem nach

ſtellete ſie ihnen insg geſamt ihre Gebuͤhr vor / ge⸗

geͤden Pabſt / als deſſen! Antertha nen ſie mehren⸗

thels wären / und daß es S deine Heiligkeit fuͤr
ſtraͤfflich/ undfuͤr eine TodtSunde hielte /

wannſie in Ihrer Maj jeſtaͤt Dienſte blieben .

Zudeme / ſeye ſie 0 ſterblich / und koͤnte mit

Todabgehen/ woltealſo vorhero guff ihre Si⸗

cherheitbedacht ſeyn / waͤre demnach ihr Rath /
daßfſie

auß ihren Dienſten tretten / und ſich in

8 llige Freyheit ſetzen wolten . Auff dieſen
Vortrag fielen ſie Ihro ſaͤmmtlich vom Hoͤch⸗
ſten biß auff den Niedrigſten / mit weinen⸗

den Augen zu Fuß / und verſprachen / bey

Ihr zu leben / und zu ſterben / und fuͤr ihre
Koönigin biß auff den letzten Bluts⸗Tropffen
zu fechten .

Die Koͤnigin bedanckte ſich hierauff gegen

ſie / und nahm ihr Erbieten an / mit Ver⸗

ſprechen
/ daß es ſie nimmermehr gereuen ſolte/

daßſie ihr gedienet / und daß ſie ihren guten
Willen zu keinem andern Ende annähme / als

ſiezu beſchüͤtzen / und zu belohnen . Im uͤbri⸗

gen / wolte ſie ihnen nochmals alles in ihren
freyen Willen ſtellen / und ohne Waffen der

Gefahr ſich gantz allein unterwerffen / deßgaͤntz
lichen Entſchluſſes / entweder zu ſterben / oder

Satisfactionz zuhaben; jedoch meldete ſiedieſes
dabey / daß die jenige/ ſoin ilihren Dienſten zu
bleiben begehrten/ ſich fuͤr keinem Menſchen

wer abereinige Forcht bezeugte/
dem wolte ſie ſelber den Halß brechen . Sie wie⸗

dahelean hierauff zu verſck1995 malen ihr
voriges Verſprechen / und kuͤſſeten Ih . Majeſt.

die Haͤnde .
Man hatte zwar bereits zu einer Satisfa⸗

ction fffmns gemacht / f1 ſie ihr Wort

von ſich geben wuͤrde / daß ſie nichts weiters ſu⸗
chen wolte: f Antwort gegeben /

ſie waͤre gar nicht geſinnet / einigen Menſchen
zu beleydigen / ſondern es ſolte die Regierung
vielmehr ihr verſprechen / den ihrigen kein Leyd
zuzufuͤgen / foh viel lieber

h ſter⸗
ben / als geſchehen laſſen wolte / daß jemand
von ihren deuthen einiges Haͤrlein gekruͤmmet

Hlſi
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ſhieg0

ſchäfh

wuͤrde.

ihm/ zu dem P. Lonis Maracci , deß Pabſts

Endlich lieſſe die Koͤnigin/ nach vielen ver⸗ Aril
geblichen Unterhandlungen / den D. Thomas , welhl
ihren Beichtvatter zu ihr kommen / und befahl 9109
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ſ0 daſhlagen.

Deß
Pabſts

Autwort .

digen .
„ I . Bitte die Koͤnigin fuͤrſich uund ihre

„ Leuthe / Seine Heiligkeit um Verzeihung /

„ wann Sie Dieſelbigeauffeinigerley Weiſe

„ beleidiget haben .
2. Verſichere Sie Seine Heiligkeit

„ daß kein einiger / von allen ihren Dienern

15

„

ſokühn wuͤrde geweſenſeyn / etwas ohn5
„ ren außdruͤeklichen Befehl anzufangen

wolle demnach Seine Heiligkeit
in tiefſter

„ Demuth gebete n haben / Ihr und ihren deu⸗i
15 then zu verzeihhen / berſprehend Seiner Heil .

„, alle billiche Satisfaction , die man von ei,
„ ner Perſon ihres gleichen begehre en koͤnne/ zu
27 geben,
55 Erſue che Sie Seine Heiliigkeit / Ordre

„ ztle eith daß Ihro Majeſt mihs mehr

„ ſo ſchimpfflich / als Ihro juͤngſthin wider⸗

55fahren/ begegnet
aw erde / weil 11

9
0 rtau⸗

ſendmal deß Todesſeyn / als ſolches ferner

„ vertragen wolle .

„ Dieſe Artickel /
5 Wähken fefnen

Beic 55Vatter folgender Ge⸗

5 ſtalt beantworten laſſen .

7²

Boͤnigin :

Ich habe Seiner Heiligkeit Eu . M ajeſt .

„ ſo demuͤthige Erkamdcuiß und beſcheidene
„ Meyn mahneebrache⸗ welche Dieſelbe mit

„ ſonderbarer Vergnuͤgung / und zu groſſem

„ Troſt angenommen / auchz ugleich uͤber eine

75 05 heroiſche Demuth / von einer ſo hohen

Perſon ſich nicht ge enug verwundern koͤnnen .

„
E

55 het Se. Heil.
ig / was ſi

23 tragen .

„ Was denzweyhten Puncten belanget / hat .g
Seine Heiligkeit ſicherkl aͤret / daß Sie wei⸗

„ ters keine Satisfaction verlange / ſondern mit

„ der von Euer Maj . gethanen Propolition

„ zufrieden ſeye .
„ Auff den dritten Artickel harSene Hei⸗

ligkeit mir zur Antwort gegeben / daß Sie /
„ als ein regierender Fuͤrſt und

36835

anders

„ nicht gekoͤnnt/ als der F5 hren Lauff §

Euer Majeſt . gantz gern und

ſich vormals begeben und zuge⸗5³ will

licher maſſen vergnuͤgt / welche auch

dem Pabſt zu Ehren / fuͤr ſich ſo vortraͤglich⸗

gangen / Nachricht gege ben,

hat der Pabſtdurch obge⸗

Den erſten buncten nun betreffend/z verzel ,

„ zu laſſen / und daßSie / ſo viel Ihro moͤg⸗

„ lich / dahin trachten wolle / damit Euer
„ Majeſtaͤt ins kuͤnfftig einiges Mißvergnuͤ⸗

gen nicht widerfahre / oder Ihro mit gerin⸗

FIhro gebuͤhret/ begegnet werde .

„ chet aber Seine Heiligkeit Euer Majeſtaͤt
„ hinwiederum / daß Sie alle Gelegenheit hier⸗

zuabſchneiden / und Ihre Bedienten / wann

„ ſie etwas verſchuldet / ſelbſt ſtraffen / und

„ auß Ders Dienſtenabſchaffen wolle. Die⸗

„ ſes alles iſt / was Euer Majeſtaͤt ich fuͤr die⸗

ſesmalſchreiben kan / und behalte mix bevor /
„ Euer Majeſtaͤtandere geringere Particula⸗

„ gerer Ehrerbietung und Relpeck „ als

Es erſu ,

Euer Königl . Maj .

Unterthaͤnigſt⸗ gehorſam⸗
ſter Diener /

Louis Maracci .

Die Koͤnigin war mit dieſer Antwort
5

dieſelbe

ralser immer wůnſchen moͤgen / außgelegt / und

ihren guten Freunden von allem , was vorge⸗

Sie wolte ſich
aber / zu ihrer noch gröſſersr Vergnuͤgung/ der

Meynung deß Heiligen Vatters / durch Un⸗

terhandlung dieſes Beicht⸗Vatters / nochmals

erkundigen / von welchem ſie nachfolgende Ant⸗

wort erhalten .

Durchleuchtigſte Koͤnigin :

Ich
Hhabe⸗

Euer Majeſtaͤt l gzehorſ⸗amen / „

Dero Begehren Seiner Hei18 55ie⸗ 5

ſen Morgen vorgetragen / welch e daſſelbe mit ⸗

gleichmaͤſſigem Belieben und Gutwill igkeit / 55

als zuvor eſchch
en / angenommen und ange⸗⸗

hoͤret. Als ich nun g ebete n / daß Sie mir „

anbe hen wolte / was

Euer Majeſtaͤt zu antworten belleb, „

te / hat Dieſel be / was den erſten Artickelan⸗

belanget/ ſelbigen nochmals wiederholet /
daß Sie Deroſelben all les / was vorgegangen/
von Grund Ihres Hertzens verzeihe ; jedoch „

aber / wollen Sie darunter nicht verſtanden „

haben/ daß mand der juſtitz nicht ihhren Gang 5

laſſen / und daß diejenige/ ſo ſt fraff aͤllig/
nicht geſtrafft werden ſolten .

Den zweyten Artickel betreffend/ ſoshat „

Seine Heiligkeit / demſelben weiter nichts /
als was ich Euer Majeſt. bereits geſchrieben /

hinzugeſezt .
Den dritten belangend / hat der Pabſt ſich „

von neuem erklaͤret / daß er dahin trachten „

wolle / daß Euer Majeſtaͤt mit ſolchem Re - „

ſpect / und Ehrbezeigung / als &
lichen Perſon gebühreelbegegnet

werd

koͤnne aber nicht umhin / als ein gerechee 55

Fuͤrſt/ dais Boͤſe/ es moͤchte auch chu 55

es wolle / zu ſtraffen / erſuche derohalben E⸗

Majeſt . daß fie ſeber Dero Diener / wann ſie 5

etwas verbrechen / ſeraffen und ſievonihrem
Hof verjagen wolle . Ich habe zwar nicht „

ermangelt / Seine Hell. zubitten / daßSie
Ihre Gnade / etwas weiter hinauß erſtre

cken „

wolle / und insgemein diejenige / die nichts

weiters gethan als was Euer Majeſt . auß . „

druͤcklich befohlen/ zuGnadẽ aneenne 3

te / worbey ich mich aller Motiven bedienet / di
mir die hefftige Begierde/ ſo ich trage

/
uer „

Maj alle Satisfaction zu vherſchaffen/ einge⸗

geben ; ich habe aber nichts erhalten koͤnnen.
Bitte demnach Euer Majeſtaͤt unterthaͤ⸗

„ ritaͤten muͤndlich zu ſagen / wann Sie mich nigſt / Sie wolle ſich mit meinem gutenToil, „

len
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Schreed bPaͤbſti.
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1687 . ſen vergnuͤgen laſſen / als der ich / nebſt de⸗

„Fmuͤtigſter Ehrerbietung bin

Euer Majeſt .

Demuͤthig⸗ und verpflich⸗
teſter Diener /

Ludovico Maracci ,

Nachdem nun die Koͤnigin auß dieſem
zweyten Brieff erſehen / wie ſchlecht der Pabſt
ihre Hoͤfflichkeit belohne / hat ſie nicht unter⸗

laſſen / ihre gute Freunde alles deſſen / was vor⸗

gegangen / zů berichten / welche / gleichwie ſie durch

das erſte Schreiben ſehrerfreuet worden / alſo

uͤberdas zweyte verſtummet ſind/ und die Schul⸗

tern in die Hoͤhe gezogen haben ; dergeſtalt / daß

die Sachen an dem Tage / da man vermeynt

gehabt / es wuͤrde alles beygeleget worden ſeyn /

ſich mehr / als vorhero verſchlimmert haben.
Nichts deſto weniger / ſo hat ſich doch endlich

der Pabſt in ſo weit beguͤtigen laſſen / daß er

den / wider der Koͤnigin Bediente ergangenen

Bann / wieder auffgehoben / weßwegen dann

Ihre Majeſt . auch allen Unwwillen verſchwin⸗
den laſſen / und haben folgends Ihre Heilig⸗
keit / zum Merckzeichen der gaͤntzlichenVerfoͤh⸗
nung/ Ih . Majeſt einige Pralenten an Fruͤch⸗
ten und Erfriſehungen zugeſchickt .

Frantzoſen An FrantzofiſcherSeyte aber / gabdieſes
diſputiren Werck groͤſſere Weitlaͤufftigkeit; dann es dilpu-
wider die tirten die Frantzoſen wider die kxcommunica⸗

Paͤbſtliche tions⸗Bull / daß ſie von Dingen handele /

Bull . ſwelchedas weltliche Dominiunm betreffen . Nun

Beſchreibung
den begleitet ſind / zuerzeigen pflegt / zu erwel7 —

aber koͤnten Koͤnige/ und deren Minitri , da⸗

durch nicht geſtrafft werden / als nur in dem
Puncten deß Eheſcheidens / deß Kirchenrau ,
bes / und der Ketzerey ; ja es ſuchten einige auß

alten Schrifften zu erweiſen / daß die Koͤnige

von Franckreich Souyeraine Herm der

Stadt Romgeweſen / und den Paͤbſten die In⸗

veltitur gegeben/ und dieſe ihnen hingegen tren

und hold zu ſeyn geſchworen / und fuͤhrten zu

mehrer Beſtaͤttigung deſſen an / daß Carolus

VIII . nachdem er die Ketzer auß dem Land ge⸗

jagt / zu Rom geweſen / auff ſeinem Richter⸗

Stuhl geſeſſen / unterſchiedliche Ubelthaͤter hen⸗

cken laſſen / und hernach den Pabſt wieder ein .

geſetzt habe. Es ſeßzten aber dargegen die Roͤ⸗

miſche Rechts⸗gelehrten / eine kurtze Antwort

auff / und trachteten darinnen zu erweiſen / daß
ein ſolcher Geber / ſeine Gaben nicht wieder for⸗

dernkoͤnne / ſondern eine Todt⸗Suͤnde begehe /

und durch das Mittel der kxcommunication

degradirt werden moͤge .
Nachdem immittelſt der Pabſt in Erfah⸗

rung gebracht / daß der Marquis de Lavardin ,

welchen der Koͤnigin Franckreich zu der Am⸗

balſade nach Rom gewiedmet / von Pariß ab⸗

geraͤiſet/ und ſeinen Weg nach Rom genom⸗

men / hat er an alle Legaten / und Stattehalter
der Plaͤtzein dem Kirchen⸗Staat Ordlre geſen⸗

Pabſt wil
den Mar⸗

quis de

Lavardin

fůr keinen
Ambaſſa -
deur er⸗

ennen .f
det / dieſem Ambaſlſadeur keine Ehre/ als man

ſonſten Perſonen / die mit deraleichen Wuͤr⸗

3 8 — 2
8

2

Italiaͤmſche

ſen : Welche Ordre er auch wiederholet / als er

vernommen / daß dieſer Marquis nicht weit

mehr von dieſer Stadt waͤre. Damit ſich aber

Franckreich nit mit der Unwiſſenheit entſchuldi⸗

gen moͤchte/ ſo hat er durch den Abbt Kicei dem

Cardinal d' Eſtrèe ſagen laſſen / daß er an den

Koͤnig ſchreiben ſolte / daß Se . Heil . die Wahl
Sr . Maj . den Marquis de Lavardin zu Dero

Abgeſandten zu ernennen / nicht zuwider ſeye/
und derſelbe auch in ſolcher Qualitaͤt angenom ,

men werden ſolte / wann er Oraͤre haͤtte/ ſich
der publicirten Bull / die Quartier - Freyhei⸗
ten betreffend / gemaͤß zu bezeigen ; widrigen
Falls / ſolte es Seine Majeſtaͤt nicht uͤbel auff,
nehmen / wann man ſich weigerte / ihn dafuͤr
zuerkennen ; weil Seine Heiligkeit gaͤntzlich ent⸗

ſchloſſen waͤre/ die Gerechtſame deß Roͤmiſchen
Stuhls auffs aͤuſſerſtehandzuhaben / undzu be⸗

haupten : Der Cardinal aber hat zur Antwort

gegeben / daß er ſich darein nicht mengen duͤrff⸗
te / weil der Koͤnigalles fuͤr ſich thaͤte: Worauff
der Abbt replicirt / daß es dem Pabſt ſchon ge⸗
nug waͤre / daß ihm ſolches waͤre zuwiſſen ge⸗

than worden / weil ſelbiger in gedachte Præ⸗

tenſion weder einwilligen koͤnte / noch wolte .

Und hiemit ließ der Pabſt an alle Cardinaͤle /
Decanos der Collegiorum, Prælaten / und Su⸗

periores Ordre ergehen / daß / wann gedachter
Ambaſſadeur bey ſeiner Prætenſion verharren
wuͤrde / ihrer keiner / nach Innhalt der Excom .

municauons· Bulle / etwas mit ihmzuthun /
oder zu ſchaffen haben ſolte . Dann es wolte Se⸗
Heil. auß diebe zur Gerechtigkett und Ruhe / in

dieſem Puuct dasgeringſte nicht nachgeben / ob⸗

woldie Frantzoſen dagegẽ vorgaben / daß er ihrem
Koͤnig groſſes Unrecht thaͤte / und viel Verdruß
machte / als welcher niemals einigem Poten ,
taten etwas nachgegeben/ und wann der Pabſt
in dieſem Stuͤckdie Oberhand behielte / wolten

ſie ihn fuͤr einen Heiligen halten . Andere hin⸗
gegen glaubten nicht / daß der Koͤnig in Franck ,
reichzu der Zeit / da die Chriſten wider den

Erbfeind zuFeld laͤgen/ mit dem Pabſt um ſol,
cher Sache willen / wieder alle Kaiſon , einen

Krieg ſolte anfangen wollen / ob ſie wol muth⸗
maſſeten / daß beſagter Marquis de Lavardin ,
nicht vielgutes im Sinn haben můͤſſe/ weil er

ſo viel Volcks / auch ſo gar gewaffnete mit ſich
braͤchte/ und einem Pabſt von ſiebenund fieben,
tzig Jahren / welcher voller heilſamer Intention ,
ſolche Sorgen zu machen / ſich unterfienge : Al⸗

lermaſſen ſich derſelbe in dem vollen Conlito⸗
rio außdruͤcklich vernehmen laſſen/ daß er / we⸗

gen Gerechtigkeit der Sache / und alſo um der

Ehre Gottes willen bereit ſeye/ alles angedro⸗
hete Ungemach außzuſtehen / auch ſo gar zu ei⸗

nem Maͤrtyrerzu werden . Und obgleich der

Cardinal von Eſtrẽe ihm vorſtellete / daß / wo

die Sache nicht beygelegetwuͤrde / nicht llein die

Ruhe in Italien geſtoͤret/ ſondern auch die Pro⸗

greſlen wider den Erbfeind geheinet werden

wuͤrden; ſo erklaͤrete ſich doch der Pabſt / daß er

— n
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nicht zweyffelte/ daß der GOtt / ſo Wien be⸗
ſchuͤtzet/ und die Tuͤrcken verjagt / ihm auch in
ſeiner gerechten Sache beyſtehen werde . Im
Fall nun etwa der Amballadeur ſich einiger Ge⸗

waltthaͤtigkeitunterfangen wolte / giengen/ auff
Befehl Sr . Heil . die Bruͤderſchafften Procel⸗

lions - Weiſe nach denen Kirchen / und wurde

auff viertzigStunden das Sanctiſſimum auß⸗

geſetzet. Es ließ auch der Pabſt / naͤchſt dieſen

geiſtlichen Waffen / ſeine Compagnien recrou -
tiren / und ſchickte an alle Capitaine / und Offi⸗

cirer der benachbarten Staͤdte Ordte , auff den

erſten Winckzu marchiren bereit zu ſeyn. Im
uͤbrigen wolte er GOtt walten laſſen / wol wiſ⸗
ſende/ daß es auch mit dem Vice - Re zu Nea⸗

polis , als er ſich ihme entgegen geſetzet/ taͤglich
ſchlimmer worden / biß dieſer endlich den ty . No⸗

vemb . geſtorben .
Nachdem nun der Marquis de Lavardin mit⸗

ten im Herbſt⸗Monat vonVerſailles , und un⸗

terwegs an dem Hof zu Varma ſich eine Zeitlang
auffgehalten / hielte er ſeinen Einzug den 16 .

NJovemb . zu Rom auff folgende Weiſe :

Storba, einem Flecken 8. Meilen von Rom / die

Meß gehoͤret/ brachen Vormittags um rr . Uhr /
unt ihrem groſſen Geſolgevon dannen auff / und

kamen in den Saͤnfften des Groß⸗Hertzogs von

Florentz nach bontemole . Daſelbſt erhielte der

ambaſſadeur einen Currier von dem Cardinal
d' Eſtree , mit Bericht / daß der Cardinal Mal-
dachini mit dreyen mit 6. Pferden beſpaũten / uñ

Der Cardinal / und der Marquis begegneten ein⸗

ander mit Umfahungen und Complimenten .
So bald ſolche geendiget/ langte der Cardinal von

Eſtrẽe , welcher in einer Audientz bey dem Cardi⸗
nal Cibo zwo Stunden auffgehalien worden / ne⸗
benſt dem Abt von Gelures , Protonotatio , und

dem Abt d' Herbault , Auditeur de Rota , mit

einem Gefolge von ſechs Carollen mit 6. Pfer⸗
den beſpannt / daſelbſt an / und legte die ge⸗

woͤhnlicheComplienenten bey dem Marquis ab .

Es ſtunden auch zu gedachten Pontemole die

Caroſſen des Commenteurs Sachelti , wie

auch der Miniſters von Engelland / Portugall /
Maltha / Venedig / und Savoyen / wie auch
des Hertzogs von Bracciano , deß Printzen von

Belmonte , und anderer .

Von Pontemole brachen ſie nach Rom in

dieſer Ordnung auff : Vorauß ritten 50 . Edel⸗

leuthe zu Pferd / ſechs und ſechs in einem Glied .

Hierauff folgeten 15. Caleſchen / mit 30 . Edel⸗

leuthen beſetzt/ und jedes von einem Mann ge⸗

gefuͤhret . 23 . Bagage Waͤgen. ZweenSchwei⸗
zer / von der Zahl der jenigen / welche zur Wacht
an dem Pallaſt des Ambaſſadeurs beſtellet wa⸗

ren . Ein Edelmann Sr. Excellentz / welcher /
den Marſch zu beobachten / hin und wieder ritte :

40 . geſattelte / und geladene Pferde . 200 . Maul⸗
Eſel mit reichen Decken / und des Ambaſſa⸗
deuts Wappen . Ein anderer Edelmann / ſo hin
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und wieder gienge : Ein Unter⸗Stallmeiſter :
4 . Geſpann Apffelgraue Pferde : 2. Geſpann
ſchwartze Pferde / alle von Stallknechten gefuͤh⸗
ret : 15. Caleſchenzeine Caroſſe mit acht / und eine

mit ſechs Pferden : Zween Trag-Seſſel . Die⸗

ſer gantze Auffzug wurde von den Otlicirern Sr .

Excellentz verſchiedenen Secretarien / einem
Doctor , 2 . Feldſcherern / vielen Kammerdie⸗
nern / 4 . Schneidern / und den Staats⸗Jung⸗
frauen / r . Stallmeiſter / 2. Trompetern / F. wol⸗

mundirten Pagen / mit weiſſen Federn / und ro⸗

then Baͤndern auff den Huͤten beſchloſſen. Auff
beyden Seyten der Carollen / Caleſchen / Trag⸗
Seſſeln / ſahe man 40 . in 50 . Trabanten / eine

groſſe uͤberzogene Caroß / von 8. Grauſchim⸗
meln gezogen ; Zwo andere halb uͤberzogene/
noch eine groſſe verguldete . Ferner die Caroß
des Cardinals d Eltrẽe , in welcher auffder ei⸗

nen Seyten / die Frau Abgeſandtin / und ihre
Tochter / und der Cardinal d' Eſtrée in der

Mitten / und auff der andern Seyten der Aam⸗

baſſadeut , und der Cardinal Maldachini ge⸗

Er / und ſeine Gemahlin / nachdem ſie zu

Cardinals d' Eſtrées , und 3. des Cardinals

mit vornehmen Leuthen beſetzten Caroſſen / zu ten uͤber 200 . Trabanten .

Begleitung Sr . Excellentz angekommen waͤre .

ſeſſen . In dem erſten Schlag / naͤchſt bey Sr.
Excellentz / ſaß Monlr . de Geſures , in dem

zweyten aber Mr . de Hervault . Dieſe Caroſſe

wurde von d . Pferden gezogen / und von vielen

Olli cirern / und Haußgenoſſen des Cardinals
von Eſtrée umgeben . So dann 5. Carollen des

Maldachini , voller Edelleuthe : und endlich die

Caroſſen der außlaͤndiſchenMiniſtern , und Roͤẽ

miſchen Printzen / und giengen vornen und hin⸗

1687 .

Als nun obgedachte Suite alle bey dem Farne⸗
ſiſchen Pallaſt angelangt / warff der Marquis de

Lavardiu , und ſeine Gemahlin / ſilbern Geld
unter die arme Leuthe ; Der Cardinal Malda -

chimaber / unter das gemeine Volck / weßwegen
ihrer viel geruffen : Es lebe Franckreich !
Welches vom Pabſt ſehr hoch empfunden wor⸗

den . Wie num gedachter Ambaſſadeur inbeſag⸗
tem Pallaſt ſeine Einkehr genommen / ſchickte ſel⸗
bigen Abend der Spaniſche Ambaſſadeur , und

deſſen Gemahlin dahin / und lieſſen den Marquis
neben ſeiner Gemahlin complimentiren . Zu
Abends wurde mehrerwehnter Marquis , und

ſeine Gemahlin / von dem Cardinal d Eſttées

herꝛlich gaſtirt / wie auch von dem Cardinal
Maldachini mit koͤſtlichen Weinen / und andern

Erfriſchungen regalirt : Auch wurden die alten

Wappen des Pabſts / und des Koͤnigs am Far⸗
neſiſchen Pallaſtabgenommen / und an derſel⸗

ben ſtatt zwey ſehr ſchoͤne nene angemacht / und

uͤber das groſſe Thor des amballadeurs Wap⸗
pen angehefftet.

So bald der Ambaſladeur in Rotn eingezo⸗
gen/ lieſſe er ſich bey dem Cardinal Cibo anmel⸗

den / um bey dem Pabſt a udientz zu haben/
worzu ſich aber miemand finden wollen / ſolches
dem Pabſt zu hinterbringen . Als nun derſelbe
hierauff einẽ Currier nach Franckreich geſchickt /

hat der Koͤnig dem Paͤbſtl. Nuncio dafelbſt an⸗J⸗

Selbiger
wird vom

Cardinal
Eſtres

herzlich
gaſtirt ,

deuten laſſen / daßer ihn/ ſo lang ſein Ambalſe⸗
deur
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deur nicht zur Audient zugelaſſen wuͤrde / auch

nicht admittiren wolte / Se . Majeſt . auch auff

andere Mittel bedacht ſeyn muͤſte; maſſen dann

demſelben / nach Verlailles zu kommen / verbot⸗

ten worden .

Bey waͤhrenden dieſen Mißhelligkeiten we⸗

gen der Audientzen / hielten ſich dieFrantzoſen
in ihren Quartieren gantz ſtill und eingezogen /
welches dann dem Palquin Anlaß gab / zu ſagen/
daß ſie in dem Farneſiſchen Pallaſt Quietiſten
( von welcher Sect drunten mit mehrerm wird
geredet werden ) worden waͤren / weil man ſie

weder ſaͤhe/ noch hoͤrete.
Den 24 . Nov . erſchiene der Pabſt im gehei⸗

men Conliſtorio , allwo der Cardinal d ' Eſtrées ,

wegen des Marquis de Lavardin mit Sr. Heil .

reden wollen / wurde aber biß zur andern Zeit
abgewieſen . Denz . Dec . begleitet der A mballa⸗
deur mit einer Wachsbertzen in der Hand ( deme

achtzehen Pagen mit dergleichen Kertzen / und

ſonſt noch eine groſſe Suite folgete ) das Sacra -

ment , welches zu drey ſeiner krancken Dome

ſtiquen auß der Parochial - Kirche getragen

würde / und als das Werck verrichtet / in eben

dieſer Proceſſion wieder zuruͤck. Unterdeſſen

trug ſichs zu / daß derſelbe in der Chriſt⸗Nacht
mit einem groſſen Gefolg ſeiner Hofſtatt offent⸗

lich in der St. Louis· Kirchen communicirt / ind
unter der Communion ſich unter einem Him⸗
mel / als Ambaſſadeur , niedergelaſſen . Die⸗

weil aber ſolches der obangefuͤhrten Paͤbſtlichen
Bull / Krafft deren alle die jenige / ſo ſich der

Quartier⸗Freyheiten anmaſſeten / inden Bann

gethan worden / ſchnurſtracks zuwider war / ſo

ließ der Pabſt / nachdem er ſolches vernommen /

gleich des andern Tags wider die Geiſtlichen ſel⸗

biger Kirch / folgende Excommunication er⸗

gehen.
„ Auß Apoſtoliſcher Authoritäͤt / und abſon⸗

„ derlichen Befehl Ihro Paͤbſtl. Heil . wird

„ hiemit die Pfarꝛkirch zu St . Louis deßwegen

„ geſperret / weil ihr Vorſteher / Officialen /
„ Und andere Geiſtliche ſich vermeſſentlich er⸗

kuͤhnet haben/ in naͤchſt verſchienener Heil .

„ Chriſt Nacht Henricum von Beaumont ,

Marquis de Lavardin , welcher kundbar —

lich excommunicirt / und in den Bann ge⸗

„than worden / zum Gottes⸗Dienſt / und Ge⸗

„ brauchder H. Sacramenten gelaſſen . Gege⸗
„ ben in Rom / den 26 . Dec . 1687 .

Nicht abzuthun / oder abzureiſſen / bey ſon⸗

„ derlich vorbehaltener Straff / und Vermei⸗

„ dung deshoͤchſten Banns .

J. de Rubeis . Not .

Ingleichem verordnete der Pabſt / daß alle

Kirchen / da der Marquis hinkommen wuͤrde/ ih⸗
me ſo bald ſolten verſchloſſen werden / verbote

auch dem Cardinal d' Eſtrées , weder in den

Frantzſiſchen Pallaſt / oder ſonſten / da der Am⸗

baſſade ur ſich auffhielte/ utkommen / bey Straff

derallerſchaͤrfſtẽ Kirchen⸗Cenlur . Schickte auch

darauff einen Exprellen nach Paris anden Nun⸗

cium daſelbſt ab / und thaͤt ihm ſolches alles zu⸗

wiſſen / um dem Koͤntghier von Nachricht zuge ,
*

ben / und die Urſachen / die ihn hierzu bewogen/

anzuzeigen .

Hitruͤber ließ der Ambaſſadeur ſtracks des

andern Tags folgendes Manilfeſt außgehen / und

ſelbiges denen Cardinaͤlen / Prælaten / Ambal⸗

ladeurn , und Italiaͤniſchen Fürſten einhaͤn,
digen .

Es kan Heinrich Carl / Herꝛ von Be .

aumont , Marckgraf von Lavardin , des Al⸗

ler⸗Chriſtl . Koͤnigs extra ordinar Ambaſla⸗

deut bey Pabſt lnnocentio Xl . keines Wegs

glauben / daß ein gewiſſes / gedrucktes / und zu „

Rom angeſchlagenes Placar , die wider ihn / „

Krafft einer ihme unbekandtẽ / undin Franck⸗ „
reich noch nicht publicirten Bull / ergangene „

Excom munication betreffend / von Seiner „

Heil . ſelbſt hergeruͤhretſeye / umalen weil kein

vernůnfftiger / unyarteyiſcher uñ von allenAk . „

fecten gegen Franckreich befreyter Menſchin

der gantzen Chriſtenheit zu finden ſeyn wird /
der ſich wuͤrde einbilden koͤnnen/ daßein Pabſt / „

zueben der Zeit/ da ſein Koͤnigmit ſo gutem

Suc ceſl beimůͤhet iſt / lle Sorge und Autho =

ritaͤt anzuwenden / ſeine Unterthanen wieder „

in den Schooß der Catholiſchen Kirchen zu „

bringen / und zu verſchaffen / daß ſie allenthal⸗
ben / ſo weit ſich ſein Gebiet erſtreckt / nach „

der reinen Catholiſchen / Apoſtoliſchen „

Roͤmiſchen Kirchen / GOtt dienen / und „

anbeten / ſich ſo weit ſolte verleiten laſſen / „

dem Ambaſfadeur eines ſo groſſen Koͤnigs/
und aͤlteſten Sohns der Kirchen / alle Audi - „

entz zu verweigern / da doch derſelbe / unan⸗ „

geſehen der continuirlichen Verachtung / wel,
che die Paͤbſtliche Miniſtri gegen ihn verſpuͤh⸗ „

ren laſſen / ſeinem Ambaſladeur nichts hoͤb;

hers anbefohlen / als Sr . Heil . den kindlichen „

Reſpect , welchen er jeder Zeit gegen Dieſel ,
be tragen wird / zu erweiſen / und daß Se . Maj . „

alle Muhe und Fleiß anwenden werde / wie

zwiſchen dem Pabſt / und Ihro eine vollkom⸗

mene gute Verſtaͤndnußreſtabilirt / und wie⸗

der auffgerichtet werden moͤchte. Uber diß „

ſcheinet es der Warheit noch viel ungemaͤſſer ⸗

zu ſeyn/ als er vernehmen muͤſſen/ daß ihme ⸗

die Kirch zu Sr . Louis verbotten / und er of,
fentlich in den Bann gethan worden / da er „

doch nicht das geringſte begangen / womit er

die Kirchen ⸗Cenlur verdienet / und man „

noch nicht hatwiſſen koͤnnen / was fuͤr Ordre

er von dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnig gehabt / ⸗

weiler keiner ERcommunication unterworf, „

fen ſeyn koͤnne/ und wovonihn auch ſein Cha⸗

racter , indem derſelbe die geheiligſte Perlon „

eines ſo groſſen Monarchen reprælentirt und „

Vorſtellet / billich und mit Recht haͤtte befrey⸗⸗

en ſollen .
Es wolle Gott den Marquis de Lavardin „

dafuͤrbehuͤten/ daß er Se. Heil . eines ſo unge⸗

wohnlichen und unverantwortlichen Verfah⸗

rens im geringſten beſchuldigen ſoltez dann er ;

ſiehet ſehr wol / daß er keiner andern Urſach
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„ Heil . wegen “Dero hohen und baufaͤlligen Al⸗

ters bedienen muß/ welche ihren guten Credit /

„ den ſie bey Der⸗ fibenhaben zn nich ts anders

antwenden / als wie ſie ſelbige von der vaͤtterli⸗

chen Liebe / welche die fioͤſ̃ſteuñ heiligſte Paͤb⸗
ſte zu den Koͤnigenin Franckr . al ezeit getragẽ

„ haben / ab⸗
Wäing

s ichen / und Dero Verſtand

Malt „ durch falſches Vor 19 verwirren / damit fie

l 35 nihist
thuinkel

nne / als was nur Dieſelbe wider

W. „Franckreichverbittert machtz dañenhero ſie ſich
„ auffs aͤuſſerſtebemuͤhen / zu verhindern / daß S .

„ H . durch das / was der Mafquis de Lavardin

„Deroſelben im Namen S r . Maj. vorzutragen

hat/ die Augen bee werden ; dann es

wuͤrdedemſelben nicht ſchwer fallen / Sr . Heil.

zuerweiſen
/
und darzuthun / daß das Vorgeben /

„ deſſen ſie ſich bedienen / gantz keinen Grund

„ habe / indem beſagter Amba ſſad . nicht allein

„ nichtkom̃en iſt / Sr . Hezeitliche Jurisdiction
„ ʒzubeeintraͤchtigen

/ſondern er kan imGegẽtheil

55 hoch / und mit der Warheit betheuren / daßſein

„ Koͤnig / im Fall dieſelbe von jemand / wer es

„ alich ſeyn moͤchte/ angeſochten werden wird / al⸗

„les Vermoͤgen anwenden wolle / welches Gott

„ ihme verliehen/ nach den Crempclſeiner
2Vor⸗

5, fahren zu Handhabungdes H. Stuls
/
und deſ⸗

.

den ſollte / als ein Souverainer Herꝛ nicht

nachzulaſſen / daß der Reſpect / ſogegen die An⸗

„ baſſadeurs von Franckreich jederzeit getragen

6 worden / im geringſten vermindert werde . Und

„ weilen der Marquis von Lavardin den ural⸗

„ ten Beſiß / worinnen die beſagte Ambaſſa⸗

„ deurs jederʒeit geweſen ſind / und den die Her⸗

„ tjogen von Crequy , de Chaulne , und d ' E -

oſtrẽées , mit Wiſſen und Willen Sr .

„Franckr . ſondern —des Tractats

7 zů Piſa, zu d
deſen

Volziehung derPabſt nicht
weniger

/als derſo ihn geſchloſſen / verbundẽ iſt/
15 ſchvorbehälkenhabenmlch⸗ hoͤher zit extendirẽ

begehret/ ſo wird kein verſtaͤndiger Meſch ſeyn/
der da ſich wird einbilden koͤnnen/ daß die ange⸗

„ maſte Excommunication den beſagten Am -

Frantzoͤſ. Kirche / ſo An . 1510 . zu Tours ver⸗

„ ſatmlet geweſen / der angefuͤ hrtenBull La cœna

Domini widerſprochen / weil ſie gegen Franckr .
; nicht behauptet werden kan / und von einem

Pabſt / welcher fuͤr einen Todfeind erklaͤretwar /

„ ausgegangen / aber niemals angenom̃en / noch

im Koͤnigreich publicirt worden . Iſt demnach

„ſchongenug / wann man ſagt / daß der Marq . de

„ Lavardin des Aller⸗Chriſtl. Rönigs Ambaſſ .

und dannenhero der Kirchen⸗Cenſur , ſo lang
„ er dieſen Character traͤgt / und ſeines Koͤnigs
,Orqdrevollziehet / befreyet ſey. Dannenhero er⸗

„ achtet er unnoͤthig/ von der vermeynten Ex

„ communication eines uͤbel⸗informirten

Pabſts an Se . Heil . ſelbſt zuappelliren / nach⸗

Denckwürdiger &
Geſchichten.

habe / als uber de en Hochmuth jdem Ihro in habender Andientz/ die falſche
205

Einbildungen / ſo Ihro von den Feinden der⸗

Cron Franckreich/ welche eiuig und allein da⸗

Wl achten / wieſie die gte Verſtaͤndnůs/ die

öwiſchjen dem H. Stuhl / und Sr Maj billich

ſeyn ſolte zerreiſſen moͤchten / ein gedruckt wor⸗

den / werden benommen ſeyn . Ingleichem „

haͤlter fuͤr undienlich / an ein rechtmaͤſſig ver ,

ſamletes Concilium zu appelliren .
Nichts deſto weniger prote ſtirt er von nun

an / ſoweit ſolches noͤrhig iſt übber die Nu litaͤt „

alles deſſen/ was geſchehen/ oder kuͤnfftig wider „

ſeine Perſon / fawilie ,
Weemeffe

oder an⸗ „

dere pronuncirt/ pubſicirt oder angeſchla⸗ 7

gen werden moͤchte / dabenebenſt erklaͤrennd / ſo
jemand / was Qualttaͤt er auch ſey / den ſei⸗
nem Character gemaͤſſen Reſpect nicht lei⸗

ſten ſollte/ daß derſelbe alles Unheil / welches „,

dieBeleidigung / ſo der Majeſtaͤte müez detof⸗
Koͤnigs/ mit Violirung desVoͤlcker⸗Rechts
an der Perſonſ ſeines Ambaſſ . deuts zugefuͤget
worden / nach ſich ziehen koͤnte / gegen Gott

und 6 werde zu verantworten ha⸗ „

ben . Geſchehen zu Rom / den 28 . Dec . An .

1687 .

EE

75

35

Deſſenthalben nun wurden zu Pariß ver⸗

ſchiedene Conferenzien gehalten / worinnen N

de Ctoiſſy dem Paͤbſtl . Nuncio des Koͤnigs
ſen brærogativenund Vorzüͤge anzuwenden ⸗

dem Pabl 0 3

5 wordurch dann Se . Heil billichbewogen
wer⸗

H.ncht egen auch Se . Maj . dieſen Pabſt nicht wie ſeine

„ allein in Krafft des alten Vorzugs der Cron

Cr iff 0
bellad . angehe / in Betrachtung / daß diegande

E 0i enenſchrifflchen Ertract von dem Ar⸗

wegen andeutete / wiz daß Se. Maj . die letztere
Paͤbſte/ weilen ſich ſelbige mit Ihro allezeit wol

comportirt / in groſſer conſideration gehal⸗
ten haͤtte/ dieſer Pabſt aber ſuche gantz andere

Wege ; der Koͤnig habe zu Bezeugung ſeines
Kindlichen Reſpects/ ſeinen Amballadeur nach

Rom geſandt / ſo man aber zu keiner Audientz ad⸗

mittirt / noch die geringſte ælti ne von einem ſol⸗
chen Koͤnigl. Miniſtło machen wollen . Weswe⸗

Vorfahren anſehen koͤnne / und mithin ihme an⸗

denten laſſen muͤſſe/ daß Sie dem Hertzogenvon

Parma / Krafft der Tractaten zu Lila , zur Ke⸗

ſtitotion des Hertzogthums Caſtro und Rouſ⸗

ſillion verhelffen wolle / und im Fall derPabſt
dem Hertzog keine Satiskaction geben wollte ⸗

wůrde der Koͤnig auff Mittel und Wege bedacht

ſeyn/ ſolche zu erhalten . Dobey denn Monl . de

tickel bemeldten Tractats / den der Koͤnig gehal⸗
ten haben wolte / dem Nuncio überreicht/ ſolches
den Pabſt zuberichte

n erſuchende / mit dem

Beyfuͤgen / daß er nim wieder nach ſeinem Be⸗
lieben nach Verlailekommen moͤchte/ die Koͤn.

Andientz aber koͤnteihm noch nicht verſtattet wer⸗
den . Mehrermeldter Herꝛ de Croiſſy hatte
auch

Nhe⸗
alles / was er gedachter maſſen

wegen Sr . Majeſt . dem Nuncio hinterbracht /
folgends allen Italiaͤniſchen Fuͤrſten / und auß⸗
laͤndiſchen Miniſtris kund

gauhan
damit ſie von

ſeines Koͤnigs billichem Begehren Wiſſenſchafft
haben moͤchten .

Nach dem Außgang deß

ſandte der Marquis de Lavardin das oberwehnte

Theatri Europæi Dreyzehender Theil. S

Monats Decemb . DerFran⸗

1687 .

DerKoͤnig
r . inFranckr .

beſchwert
ch über

den Pabſt⸗

tzöſiſ. Am⸗
baſſadeur

Mani- 2



206 Beſchreibung NegIItalaͤniſche

Manifeſt

an alle

verſchiede⸗
ne Kirchen

Suchen

Strittig /
keiten mit

Spanien .

ſendet ſeln

Miniſtros ,

und beſucht

1687 . Manifeſt mit einem Signet , darinnen ein Berg

geſtanden / in welchẽ 3. Blitz geſchlagen / mitdieſen
Worten : Impavidum ferient ruinæ ,an alle

Italiaͤniſche Printzen / an die anweſende fremde

Miniſtros und Cardinaͤle / inderen Zimmer deß
ambaſſadeurs Laqueyen dieſelbe haben liegen

laſſen/ deñ etliche dieſelbe anzunehmen ſich gewei⸗
gert / andere aber verſchloſſen nach dem paͤbſtli⸗
chen Pallaſt geſendet .

Hiernechſt fuhr Se. Exellentz auß / und nah⸗

me unterſchiedliche von ſeinen deuten mit ſich / die

jenige anzugreiffen/ ſo ihme den gebuͤhrendenRe⸗
ſpect nicht erweiſen wuͤrden / indem das gemeine
Volck ſchon ſchimpflich von ihm zu reden ange⸗

fangen .Als er nun an die Kirch St . Peter Mon-

torio kommen / iſt er in dieſelbe gegangen / dem

Gottesdienſt beyzuwohnen. Weill aber damals

keiner daſelbſt gehalten worden / hat er den b .

Guardian Franceſco erſuchenlaſſen / zu ihm zu

kommen / welcher ſich aber entſchuldiget / daßer
ihmfuͤr dieſes mal nicht auffwarten koͤnte.

Kurtz hierauff/ nemlich den tr . Decemb . be⸗

Begleitung dreyer Caroſſen / und Gefolg vieler

ſeiner Domeſtiquen /u Fuß nach der HanptKir⸗

chen im Vatican , allwo er dem Bild St . Pe⸗
ters den Fuß gekůſſet/ und ſich hernach unter froͤ⸗
lichem Zuruffen der Armen / denen er reichlich

Allmoſen hat außtheilen laſſen / wieder von dan⸗

nen erhoben .DerVicarius aber beſagter Kirchen /

als er hiervon Nachricht erlanget / that ſolches
alſobald dem Pabſt zu wi ſſen / und erwartete / was
derſelbe/ wie auch ſeine Obern / ſich hieruͤber ent⸗

ſchlieſſen wuͤrden .

Sonſten hielte der Engellaͤndiſche Am baſſa⸗

deß Engliſ . deur in ſeiner letzten Audientz beym Pabſt an/ daß
Geſandten P . P 257 Neſt

8
ehR 8

deympabſt
eter als ein Jeſuit / und welchen ſein Koͤnig

gern zum Ertz⸗Biſthum von Jorck befoͤrdert ge⸗

ſehen haͤtte / den Orden verlaſſen doͤrffte/ damit

er bey einem groſſen character der Kirchen beſ⸗
ſere Dienſte thun koͤnte; allein ob er gleich das

Exempel deß Cardinals Nitardo vorſchuͤtzte/
und erinnerte / daß ſein Koͤnig die abſchlaͤgige
Antwort hochempfinden wuͤrde/ ſo weigerte ſich
doch deſſen der Pabſt beſtaͤndig/ vorgebend / daß
man die Keßer in Engeland durch die ihnen ohne
das verhaßteJeſinter nicht mehr verbittern mů⸗

ſte / zumalen da ſich dieſelbe an allen Hoͤfen in

politiſche Haͤndel/ und Staats Sachen mit ein⸗

miſcheten / welches nicht allemal wolgerathen /
wie deſſen der FranzoͤſiſcheHofein Præſuchcium
geben koͤnte; dergleichen Sn . Heil . in Enge⸗
land gern verhuͤten wolte .

Was aber die Spanierbetrifft/ ſothaten ſich
einige Strittigkeiten hervor/ indem nicht nur
der Vice - Re zu Neapolis den Paͤbſtlichen
Nuntium daſelbſt verfolgete ; ſondern auch dar⸗

gegen die Paͤbſtliche Regierung einen gefaͤnglich
wegnehmen ließ / welcher Capitain uͤber das

Spaniſche Quartier / zu den Zeiten deß Marquls
del Catpio , jetigen Vice - Re zu Neapolis / bey
ſeiner Ambaſſade zu Rom / geweſen/ und eini

gabe ſich ermeldter Amballadeur abermal in

ger Mordthaten beſchuldiget wurde / ſoauch nach⸗
gehends im Gefaͤngnis geſtorben / da inzwiſchen
deß Vice· Re Agent P. Guzman , wegen ſcharf,
fer Drohworte / aus dem Roͤmiſchen Gebiet

entweichen muͤſſen. Jedoch hat der Marquis
de los Balbaſos dem Pabſt bey ſeinem Abſchied
verſprochen / ſolche Zwiſtigkeiten zu Maͤdrit

gar bald zu heben ; geſtalten dann auch / auff
ſeine Verſicherung / daß der Koͤnig in Spanien /
dem Pabſt zuwider / keine Quartier - Freyheiten
prætendiren werde / der Spantſche Ambaſla⸗

deur . Marcheſe di Co logudo zu Rom einge⸗

zogen / und deß Pabſts Latention in vielen

Stuͤcken befoͤrdernhelffen .
Ubrigens hatten ſich in Italien einige Jahre

her unterſchiedene Songregationes und Ver⸗

ſammlungen gefunden / welche mit Anmaſſung
eines ſonderbaren contemplativen Lebens und

Goettgelaſſenheit den ſonſten in der Kirche ge⸗

woͤhnlichenMeynungen lucht allerdings gemaͤß
zu ſeyn ſchienen / und daher della Quiete oder

Quietiſten genennet wurden . Der Anfaͤnger
davon war ein Spanier D. Michaël Molinos

aus einer anſehnlichen FPamilie in Arragonien
dem Anſehen und Vermoͤgen nach entſproſſen /
der auch zwar den Orden angenommen / aber

keine benelie en davon genieſſen wollen ; wie er

dann auch aus der Strengigkeit und aͤuſſerli⸗
chem Gelaß der Ordens⸗Leute kein Weſen ge⸗

macht / ſonſten aber ein kluger und verſtaͤndi⸗
ger Mann war / und eine gute Art vom Leben

an ſich hatte . Dieſer hatte ſich auff die Theo⸗

logiam myſticam geleget / dergleichen in des

Tauleri , Thomæ von Kempis und anderer

Schrifften zu finden / auch in dem letzten Seculo

von der heiligen Thereſia in ein ſonderliches
Anffnehmen gebracht / und nachmals von an⸗

dern cominuiret worden . Und nachdem er

ſolche mit mehren ex coliret / ſo begaber ſich nach

Itcalien / ließ ſich auch in Rom nieder / des Vor⸗

habens dieſe devorion ferner fortzupflantzen /
ind weil er viele fand / die ſolche anzunehmen
begierig waren / ob ſie wol nicht alle einerley Ab⸗

ſehen haben mochten : ſo ſchrieb er ein Buch
der geiſtliche Wegweiſer genannt / wel ,

ches er Anne 1675 . mit approbation fuͤnff
beruͤhmter Doctoren publicirte / namentlich

des Ertzbiſchoffs von Khegio Franciſci Mar -

tini lbane⁊ de Villa Nova , Fr . Matiæ Boloni -

enlis , Generals des Ordens S. Franciſci Do-
minici de S. S. Trinitate , Generalis Ordinis

Carmelit . Excalceat . Martini de EIparaa , aus

der SocietaͤtJeſu , ſo Prof. Theol. zu Salananca

und in dem Collegio zu Rom geweſen/ alle aber

zugleich Qualificatores der Iquiſition waren /

und Franciſci Gereꝛ CapucinerOrdens und

Definitoris Generalis in demſelbigen . Er er

hielt auch mit ſelbigem Buche nicht wenigen
Beyfall / und ward in Spanien und Italien
groß Werck davon gemacht / nicht weniger auch
in andern Theilen Europaͤs ſtimiret / dergeſtalt

daß viel dayen⸗Prieſter zu Rom und Neapoli
ſeine Parthey oͤffentlich annahmen / inſonder⸗
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7 . heit gefelleten ſich zu ihm die vornehmſten drey (nicht zurechte kommen koͤnten. Er handelis168 7.5

patres aus dem Oratorio , welchen der Pabſt nur obenhin etliche Redens⸗ Arten des Moli

in der leßztern promotion den Cardinals⸗Hut nos , als dieſe zum Exempel :Wer Getthat / der

Quleke
inJI

ſauffgeſetzet hat : Nemlich Colloredi , Ciceri

ſund am meiſten Petruzzi ; Es waren auch
noch mehr Cardinaͤle / als Caſſanata , Azolini ,

ſund Carpeg na , ingleichem der Cardinal d ' E-
ſtrées , welche alle Freundſchafft mit ihm hiel⸗

ten / alſo gar / daß der Pabſt Innocentius XI.
ſelbſt bezeligete / daß er nicht eine uͤbele opinion
von ihm haͤtte. So gaben ſich auch unter⸗

ſchiedene Prieſter an / dieſe Methode von ihm

zu begreiffen / mit dem Vorhaben / ſolche ihren

Beicht⸗Kindern wieder beyzubringen / der Car⸗

dinal d' Eſtiées ließ ein Buch aus dem Fran⸗
goͤſiſchen in das Italiaͤniſche/ ſogleiches In⸗

halts war / uͤberſetzen/ ſeiner Seiten auch et⸗

was zu Fortpflanzung dieſer ehre beyzutra⸗

gen . Solches war nach der Art eines Ge⸗

ſprãches eingerichtet / und in Franckreich mit

Approbation der Sorbonne Anno 1669 . ge⸗
druckt worden / deſſen Autorem die Italuaͤ⸗

niſche Uberſetzungen Franciſcum Mallerat

nennen . Es gab auch P. Petruzzi einen

groſſen convolut Brieffe und Tractaten her⸗

hat auch Chriſtum ; gleich als wenn er durch die

ſes Mittel die Menſchheit Chriſti haͤtte aus —

ſchlieſſen wollen . Er hielte ſich auch lange bey
einer andern auff : Eine unverwendete Betrach⸗

tung Gottes ; und uͤberdieſes bey folgender : Ei⸗
ne Auffhebung und Einſtellung der Gemuͤts

Kraͤffte. Doch am allermeiſtengrieff er die phra

ſin an / da Molinos , welchen er niemahls mit

Namen nennte / ob er gleich ſeine Worte anfuͤh⸗
rete / und ihn deutlich gnug abmahlete / zu erwei⸗

ſen bemuͤhet war / daß die Ruhe und Stllle der

contemplation ein Zuſtand waͤre/ darein ſich
der Menſch ſelbſt ſetzen und erheben koͤnte : Da er

hingegen vorgab / daß in ſolcher Gemüts⸗Stille

die Seele ſich nur pasſivs erhielte / und alſo zu

reden / ſich in einer Entziehung befinde ; und al⸗

ſo nicht gnug ſey/ ſich von ſich ſelbſt hinein zu

erheben / ſondern daß es eine extraordinari und

unmittelbare Guͤte ſey / welche man von Gott
nicht erwarten ſolte / und welche auch ein nidri⸗

ges Gemuͤte nicht einmahl verlangen und hegeh.
ren koͤnte .

auß ſo die contemplation betraffen ; und da⸗
mit er deſtoweniger der Cenſur in die Haͤn⸗
de gerathen moͤchte/ ſo fuͤgte er eine gute An⸗

zahl Regulen / die Gebet und andere gewoͤhnli⸗
che Kirchen⸗Andachten angehend / mit hinzu .
Weiln dieſes nun bey allen nicht gleich auffge⸗
nomen ward / einige auch / wie Anfangs ge⸗

dacht /ĩn Annehmung dieſer Parthey wol ein

ander Abſehen mochten gehabt haben / ſo fieng
man an das gantze Werck verdaͤchtig zu ma⸗

chen : Inſonderheit that ſich einer hervor P. Se⸗

gnerius , welcher zwar diejenigen / ſo ſich auff
die contemplation geleget/ hoͤchlich lobete / zei⸗

gete aber darbey an / daß dieſer Statas ſo voll⸗

kommen und ſo hoch ſey / daß gar wenig deute

ſeyn koͤnten / welche deſſelbigen faͤhig waͤren /

und daß ſich deſſelbigen niemand rühmen ſolte /

er ſey dann von Gott hierzu beruffen worden /
dergeſtalt aber zuverſtehen gab / daß dieſe An⸗

fuͤrzulegen nicht dienlich waͤre. Er hielt aber

auch dafuͤr / daß wenn gleich jemand von

Gott einmal hierzu waͤre geruffen worden / er
ſich doch nicht lange in einem ſo hoch erhabenen
und ele virten Statu erhalten koͤnte : Geſtalt ſie
von GOtt dem HErrn vielmehr auff etliche
glůckſeligeAugenblicke als eine lange Zeit hin⸗
auff gezogen wuͤrden : Derowegen ſo ſteheer in

der Meynung / daß die jenigen / die auff die hohe
Stuffe waͤren hinauff gehaben und elevirt wor⸗

den / ſich nicht einzubilden haͤtten / als wenn ſie
es zu einer ſolchen perfection gebracht / daß ſie
nunmehr nicht ihrer ordentlichen Huͤlffs⸗Mit,
tel / und des erſten Beyſtandes vonnoͤthen
haͤtten: Drum ſtellete er ihnen fͤr/ daß ſie ſich
zu der meditation anzugewaͤhnen/ und durch
dieſes Mittel ſich in der de votion zu unterhal⸗
ten haͤtten/ wenn ſie mit der contemplation

dachts Meeho de allen deuten ohne Unterſcheid Religioſen in Rom nahmentlich Fr . Petro Da⸗

Ob nun wol dieſer Streit veranlaßte / daß
die Inquiſition vondieſer Sache Nachricht ein⸗
zog / und Molinos nebſt ſeinem Buche / wieauch
dieBrieffe und Tractaten des P. Petruzzi , zu

zweyen mahlen examinirt worden / ſo rechtfertig⸗
ten doch der Molinos und Pettuazi ihre Sache
dermaſſen / daß ihre Bůcher ſchienen / nicht wei⸗

ter iwprobirt zu werden ; wie ſich denn betruz⸗
zi mit ſolcher Manier in dieſer Sachenaufffuͤh⸗
rete / daß daher ſeine Sache nicht allein beſſer
ward / ſondern auch ſeine reputation um ſo viel

vermehret wurde / daß er kurtz hierauff zum Bi⸗

ſchoffthum von Jerli gelangte / welches fur nichts

anders / als fuͤr eine neue declaration und Er⸗

klaͤrung angenommen wurde/ ſoderPabſt in die⸗

ſer Sache ihmzu Gefallen gethan haͤtte. Moli⸗

nos hatte nechſt dieſem einẽ Tractat von der offt⸗
maligen und taͤglichen communion geſchrieben/

welcher abermals von etlichen der gelehrteſten

miano de S. Thoma ab Aquino Prof . Theol .

und General Inquiſitore des Carmeliter - Or⸗
dens ; ingleichem Nicolao Martinez , ſo der aͤl⸗

teſte Doctor Theologiæ in dem Collegio der

Soc . Jeſ. war / wie auch zuvorgedachtem Domi

nico de SS . Trinitate approbiret worden :

Und trieb er gedachten Artickel von der taͤglichen
Communion und die innerliche Seelen⸗Zueig⸗
nung des HErꝛnChriſti und ſeinesTodes mit ſol⸗

cher Hefftigkeit/ daß er ſich Hofnung machen kũte /
es wuͤrde dieſes alle das boͤſe Geſchrey / welches ihn
zu beſchwaͤrtzenwar ausgeſprenget worden / als

wenn er die Menſchheit des HErzn Chriſti võ ſei⸗
ner de votions : methode auszuſchlieſſen geſoñen
waͤre/ wol auffheben . Weilen aber dieſes nicht ſo
wolte angenomen / ſondern hingegen dahin gedeu⸗

tet werden/ wie die Qutetiſten allerhand heimliche
Zerruͤttun en vorhaͤtten / anbey davor gehalten

Thearri Europæi OtehzehenderThell. FRR‚ ward /
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da die gantze Sache mit einẽ mahleherfuͤr brach /
und der Graf Veſpaliani und ſeine Gemahlin /
Don Paulo Rocchi , der Beichtvatter desFuͤr⸗
ſten Botgheſe und einige Perſonen aus ſeiner
familie mit noch vielen andern / an der Zahl bey

70 . Perſonen ins Gefaͤngnuͤßgezogen worden .

Und ward zwar die Graͤfin wieder aus dem Ge⸗

faͤngnuͤß mit der condition gelaſſen/ daß ſie ſich

allemahl wieder ſtellen wolte / wenn ſie wuͤrde

fuͤrgefordert werden / aber es wurden nichts deſto
weniger innerhalb eines Monats mehr als zwey⸗
hundert Perſonen fuͤr die Inqaitition gefuh⸗
ret / und bald hernach auff Veranlaſſung der⸗

ſelben Circular . Brieffe durch gantz Italien
herum geſchicket / welche dahin zielten / daß die

mehrgedachte Congregationen unter dem Vor⸗

wand / das Volck auff einen geiſtlichen Weg /
und zu einem in Stille und Ruhe zu verrichten⸗

dem Gebet anzufuͤhren/ ihnen die verdam̃lichſten
Ketzereyen beybraͤchten / und lauteten dieſelbe
nach der Teutſchen Ulberſezung alſo :

„ Nachdem die H. Verſatnlung in Erfahrung
„ gekom̃en / daß an unterſchiedenen Orten in J⸗
5 talien allgemaͤhlich gewiſſeSchulen oder Ge⸗

moͤgen/ entweder in den Kirchen oder Ca⸗

i pellen/ oder Privat⸗Haͤuſern wollen auffge⸗
lichtet werden / auch wol bereits auffgerichtet

5lind gef i fet ſind / unter dem Nahmen geiſt⸗
licher Unterredung / oder Conſerentzen / esſeye
nun von bloſſen Weibs, oder Manns Perſo⸗
nen / oder auch gemenget / in welchen einige

geiſtliche Directores und Vorſteher / welche

„ des rechten Wegs des Geiſtes / ſo von den

Heiligen betretten wird/ nicht kuͤndigſeyn/ und

vielleicht auch Boßheit / unter dem Titel / die

2.

2

Quie te , oderputa fide interna nenten / oder

wie ſie ihm ſonſten Nahmen geben/ anzuweiſẽ/
ob gleich ſolchprincipium und Regel / welches

ſie auff alle Mittel und Wege beyzubringen

ſuchen/ ſcheinet / als waͤre es von einer auserle⸗

ſenen und vortrefflichen Vollkommenheit / aus

—

—＋

hergenommen / hernach aber uͤbel anwenden /
und gebrauchen · Daher ſie dann unvermuthet
den Gemuͤtern ſehr ſchwere und ſchaͤdliche
Irꝛthlimer baybringen / ſo nachmals in offent⸗
liche Ketzerey / und abſcheuliche Unflaͤterey

ausſchlagen / und unwiederbringlichen Scha⸗

den den Seelen verurſachen/ welcheausbloſ⸗
ſem Eyfer / Gott recht zu dienen / ſich ſolchen

—

—

gewiſſen principiis , ſo ſie nicht recht verſtehen /

Beſchreibung

ward/ daß derKoͤnig in Franckreich vermittelſt ches die Erfahrung bezeuget/ daß es an unter⸗ „ 1

eigenen Schreibens an den . Pabſt des Molinos ſchiedlichen Orten geſchehen . Um deswillen „

Lehre verdaͤchtig machen wollen / daß auch der habẽ meine Herren Collegen die Generaleln .

Cardinal d ' Eltcées , ungeachtet der vorigen quiſitores, fuͤr noͤthig erachtet / in gegenwaͤrti⸗„

Freundſchafft mitdem Molmos, ſolches bey der gemBrevet ,ſo an alle Ordiparios in Italien „

Inqufiſition weiter getrieben / ſo kam es endlich geſchicktwerden ſoll / anzudeuten / daß man auff „

dahin/ daß Molinos An . 168ß .in dem Monat dergleichen neue Verſamlungen fleiſſig acht ,

Majo von der Inquiſnion in Verhafft genomen haben/ ſolche einmuͤthiglich abſchaffen / auch zu, ,

worden / biß auff den 9. Febr. dieſes 168 / . Jahrs / kuͤnfftig nicht zulaſſẽ ſolle/ daß einige angeſtellet ⸗

werden ; ingleichem auch allen Fleiß anwen , „

„ Seelen durch das Gebet / welches ſie della

einfaͤlfigen Directoten unterwerffen / wie ſol , vit Deus

Widerlegungen :
ſellſchafften/ und wie ſie ſonſt Nahmen haben

den/ daßſolche geiſtliche Directores auff dem

rechten Weg der Chriſtliche Vollkommenheit ,

gehen/ ohne beſondere Wege des Geiſtes zu ſu, ,
chen ; ferner auch Sorge tragen / damit nicht „

jemand / ſowegen ſolcher Neuerũg verdaͤchtig/
ſich unterſtehe / weder mit Worten / noch mit „

Schrifften / die Nonnen zu verfuͤhren / damit „

nicht eine ſolche Peſt in die Cloͤſtereinſchleiche/

welche die intent : ö dieſer geiſtl . Braͤute Chri⸗ „

ſti beflecken moͤchte. Welches alles eurem Ver⸗
ſtandeuͤberlaſſen wird . Doch ſelldi ſe provi ,

ſi nol Schrifft nicht dahin gedentet werden /

als wann hiedurch der Weg verſchloſſen würde ,

auch nach erheiſchender Sache gerichtlich zu ,

verfechten / wenn nemlich Perſonen ertappet „

werden / welche mit ſolchen unverantwortlichẽ

Irꝛthuͤmernangeſtecketſind . Unterdeſſenmag

dieſe Sache alſo eingerichtet werden / daß die

Chriſtenheit der jenigen Irꝛthůmer / welehezn

melden ſeyn / zu ſeiner Zeit benachrichtiget
werde / den 15. Febr . 1687 .

Die Irthuͤmer welche ihnen beygemeſſen
worden / folten folgende ſeyn/ nebenſt beygefuͤgten

Dic contemplation oder das Gebet der Ruhe
beſtehet darinnen / daß man ſich fuͤrCzottes Gegẽ⸗
wart mit einemn obſcuren und Liebes volls Glau⸗

bens⸗A ctu darſtellet / und alſo gantz ſtarꝛ und un⸗

beweglich ſtehen bleibet / ohne daß einer weiter ge.

hen/ einen dileours anſtellen /uñzulaſſen / oder ſich

einigeEiubildungen und Gedancken in dem Ge⸗

můte fotmiren wolle indẽ es der Ehrerbietigkelt/
ſo Gott zu leiſten / zuwider latifft / ſo einen reinen

und einfachen Glaubens/Actum zu widerholen /
welcher inzwiſchen doch von ſolchẽ Verdienſtund

Krafft iſt / daß er alle das Verdienſt aller andern

Tugendenin fich haͤlt/ und auch wol bey weitem

uͤbertrifft: und waͤhret derſelbige die gantzedebens /

eit eines Menſchen hindurch/ wenn er nicht durch

einen andern ackum ſodieſem zuwider iſt / umer⸗

brochen wuͤrde ; und derowegen iſt es nicht von⸗

noͤthendenſelben zu wiederholen / und mehrmals
nachzumachen .

Die Cenſar und Widerlegung .

Es iſt kein Glaubens / actus , welcher uns fuͤt
die GegenwartGottes ſtellet; inmaſfen er albekel

durch eine unwidertreibliche Nothwendigkeit / ſo

aus ſeiner Unendlichkeit herflieſſet/ inwendig in

uns ſich befindet / und daher ſaget Elias Mi⸗

cha und andere Propheten zum oͤfftern : Vi⸗

in cujus conſpectu ſto : So wahr

Itallaͤniſche
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logi ſagen mit Augultino : In Deo vivimus ,

movemur & ſumus : In Gott leben / we⸗

ben und ſind wir ; daß alſo ein Glaubens : Ackus⸗
welches præſupponiret/ daß der Agens wuͤrcklich
in ſeinem elſe und Weſen ſey/ zugleich auchpræ 8

ſappo niret / daß er ſich in der Gegenwart Gottes
belindet / eine relignation und Ubergebungin die
Arine der Gottheit iſt . Dieſemnach ſo wird die
contemplation alsdannverrichtet werden / wan

die Seele eine Betrachtung anſtellen wird / und

nach dem erſten Glaubens⸗ und Liebes⸗ Actu
nicht unbeweglich ſtehet . Daher iſt es eine laͤr⸗

liche Unwarheit / zu ſagen / daß die andern gute

Actus nicht von noͤthen ſeyn . Ein guter Actus

kan nach Endigung deſſelben verbeſſert werden /

wenn dergleichen Actus offtermahlswiederho⸗
let wird . So kan auch die multiplication der

Tugend- ⸗Actuum der Goͤttlichen Ehrerbietigkeit
nicht zuwoider lauffen . Inmaſſen Gott nie⸗

mals verdrießlich und üngedultig gemacht

wird / dieweil er von allen palſionen befreyet
iſt ; nicht wie die Groſſen in der Welt / welche /
wie die Erfahtung lehret / ihr Gemut offtermals
veraͤndern/ verdrießlich / und eines Dinges uͤber⸗
dꝛuͤſſig werden wunrden / weñ man ihnẽ im̃er daſſel⸗

bige vormachen wolte . Allein was Gott betrifft /
wenn ein Actusin und fuͤrſichſelbſt gutiſt / ſo iſt

es ein Fortgang in dem Guten / wenn er offtmals

angeſtellet wird / und dahero wird er von Gott ap⸗

probirt / indverdienet mehr bey ihmals ein einzi⸗

ger Actus . Wenn demnach die Seele in der Con⸗
templation ſtehet/ ſofaͤhret ſieimmer in dieſem
actu fort / und haͤlt ſich nicht beharꝛlich und bey ei⸗

nem actuauff ; Geſtalt die contemplation eine
Gemuͤts⸗Wuͤrckung iſt/ ob ſchon andere Sachẽ

alch nothwendig ſonſt hierzu erfordert werden .

1

Man kan durch die meditation , ohne die

contemplation , nicht einen Schritt zu der per⸗
fection gelangen oder fortgehen .

Widerlegung .
Wenn von einem Chriſten das Leiden des

HErꝛnChriſtiin Erwegung gezogen/ uñ betrach⸗

tet wird / wie Gott von ſo groſſer diebe bewogen
worden / fuͤr das menſchliche Geſchlecht zu leiden /
ſo kan er ſich entſchlieſſen / Gottwiederzu lieben / iñ
ſeinen Gebotten Gehorſam zu leiſten ; und dieſes
H. Vorhaben durch die Gnade Gottes / die allzeit

in uns wuͤreket/ insWerck zu richten . Dergeſtalt
kan die Seele gar wol durch die meditation zu der

Vollkommenheit fortſchreiten : Dieſes kan aber

auch ohne contemplation und meditation ge⸗

ſchehen ; dann wann man nach dem Geſetze lebet /
kan jemand mit Goͤttl . Huͤlffe ſeine Seeligkeit

ſchon operiren und wuͤrcken . Aber der jenige/ der

nicht ſeelig werden . Und dahero iſt die Meinung

enthalten iſt . III .

Alle Wiſſenſchafft undGelehrſamkeit / auch die

Theologia ſelbſt / iſt eine Verhindernuͤß in der

contemplation ; von welcher die Gelehrten lein

Theatriĩ Europæi Dreyzehender Theil.

fen wollen / welche ſie von dem intaliblen Ur⸗

Urtheil faͤllen koͤnnen/ ſondern nur die jenigen / ſo
ſich der meditation und contemplation ergeben
haben .

Widerlegung .
Das Studium J heologicum thut ins das

Objectum in der contemplation zu wiſſenz wel⸗

ches nach Auſſage der Quietiſtẽ dieGoͤttliche El⸗

ſenʒ und Weſen iſt : derowegen ſo kan ſie bey der

contemplation gar wol ſtehen ; und wenn das

Studium Theologicum ihr zuwider waͤre / ſo
wuͤrde folgen/ daß die Unwiſſenheit in der heo⸗

logie einem Contemplativo nothwendig ſey/ o⸗

der daß ein Iguorant in der Theologie und ein
Contemplativus einerley waͤren : und wuͤrde

man den H. Auguſtinum und die andeꝛn heiligen
Doctores und Lechter der Kirchen / weil ſie in die⸗

ſem Studio Theologico ſo hoch gekommen / fuͤr
unfaͤhig der contemplation halten muͤſſen/ wel⸗

ches falſchiſt . DennGott / der die Prieſterſchafft
als ein vornehmes Stuͤck des miniſteriieingeſetzt
hat/ kan nicht gewollt haben/ daß diePrieſter nicht

auch der contemplation koͤnten ergeben ſeyn;
weil er gewolt / daß ſte nebſt ihrer Prieſterſchafft
ſich dem Studio Theologico ergeben ſollten .
Denn in der H. Schrifft draͤnet der HErꝛ durch
den Propheten denen Prieſtern / welche die Er⸗

kaͤntnüß und Wiſſenſchafft verachteten : Tu re⸗

puliſti ſcientiam , & ego repellam te , ne ſacer -

dotio fungaris mihi . Denn du ver wirffeſt
Gottes Wort / darum will ich dich auch verwerf⸗

fen/ daß du nicht mein Prieſter ſeynſolleſt ; daß ich
nicht andere Bewelßthuͤmer aus der Schrifft und
andere Argumenta anfuͤhre/ dieweil es mik kurtz
zu gehen aufferleget worden : Was aber das an⸗

langet / ſoin dieſemn 3. Artickel geſagt wird / kein

Gelehrter koͤnte von der contemplation ein Ur⸗

theil faͤllen/ das zeiget klaͤrlich an / daß der Un⸗

verſtand dieſer vermeinten Geiſtlichen ſo vermeſ⸗
ſen ſey/ daß ſie ſich keiner Beſſerung unterwerf —

nicht vollkommen / und kein Freund Gottes iſt kan Zuſamtmenſatñlung des Gemuͤts beſtehetz ſo kan

das deben des HErm Chriſti ein Objectum

falſch und unrecht / welche in dem zweyten Artickel contemplationis ſeyn ; Geſtalt ein Chriſt

theil der jenigen zu erwarten haͤtten / welche in der

Theologie ſchrifftmaͤſſig und gelehrt ſind .
IV .

Es kan keine vollkommene conteinplation ,
ohn allein uͤber die Sottheit angeſtellet werden .

Das Geheimnuͤßder Menſchwerdung / des debẽs

und Leidens unſers Heylands iſt kein Objectum
der contemplation ,ſie verhindern ſie vielmehr :
derowegen ſo ſollen ſich die Contemplations·
Ergebene weit davon entfernen / oder nur ver⸗

aͤchtlich daran gedencken .
Widerlegung .

Wenn die contemplation eine affection

und Zuneigung iſt/ ſo mit Goͤttlicher Huͤlffe von

dem Verſtande herruͤhret/ oder in dem Willen

mit ſeinem Objecto ſich befindet / und in einer

denſelbigen in dem Geiſt ſich vorſtellen und ei⸗

nen Glaubens⸗ und Liebesactuw herfuͤr brin⸗

gen kan . Hierzu koͤmt/ daß Chriſtus auff
Anordnung ſeines Vaters gekommeniſt / hier

S iij auff



sJ

— ——

16 87 .

210 Beſchreibung
hen / und hat mit denen Perſonen ne Sont *auff Erden ein Paradeiß auffurichten/ wie der

Prophet Eſatasf aget: Poſui verbum in ore

tuo , ut cœlos , & fundes terram . Ich

lege meine Wort in deinen mund / und bedecke
dich unter demScha tten meiner Haͤnde / auff daß

ich den Himmel pflantze und die Erde grunde ;

woſelbſt es der ChaldaͤlſcheDolmetſcher gibt :
ut plantes cœlos in terra ; daß du die Himmel

auff Erden pflantzeſt . Gleie hals haͤtte Elagen
wollen / ( wie der H. Hieronymus dieſe Worte

außleget ) daß du die war lofflean eramon
a

gen in die Gemuͤtherder Menſchen/ ſo durch das

peccatum originale, und die Erbſunde / in Un⸗

gnade kommen und verderbt worden

ten moͤgeſt: und wenn die contemplativi in

ihrer ne zu der goͤttlichen Freude
und Erquickung erhoben und ele virt werden ;

wie kan man ſagen daßſie ſich von Chriſto weit

entfernen ſollen / da er der unmittelbare

Geber dieſer Freude iſt ? So kan nun Chriſtus
an dem contemplationis actu nicht verhinder⸗
lich ſeyn/ alldieweil er in dieſe Welt gekommen

/

uns die geiſtliche Freude und alle Vollkommen⸗

heiten/ ſo der Endzweck der contemplativorum

iſt /
kwitfut heilen.

Lebens koyimen den perlonis contemplativis

nicht zu ; ja vielmehr iſt es beſſer/ bann die Be⸗

kehrung von einem contemplativiſchen Leben /

als von dem Stande der und der

pœnitentzen angefangen wird Zndem haben

ſie auch dieſelbigen etlectus einer empfindlichen
devotion und der Wehmuͤthigkeit deß Her⸗
nens / als die Thraͤnen und die geiſtlichen Troͤ⸗

ſtungen / und zu fliehen und zu verachten alle

Scchen / welche mit der contemplationdurch⸗

auß nicht beſtehen koͤnnen.

Widerlegung .
Die mortiflcationes bereiten den Geiſt t deß

Menſchenzu / damit er ſich uͤber die Gemuͤths⸗

Bewegung erheben moͤge/ und dannenhero ha ,
ben alle Heiligen den weg zu der per fection mit

den geiſſeln und faſten angefangen. Wann

demnach die contemplativi ſich fuͤrgeſetzt zů der

perfection zugelangen/ ſo kommt ihnen gar wol

zu / daß ſie pœenitentzen außſtehen und uͤber ſich
nehmen/ dann jemehr ein contemplativus die

Unordnung und Gemuͤths⸗Regungen gezaͤu⸗
met hat ; je fertiger und er / die
contemplation anzuſtellen : Gott ver

der H. Schrifft dem Suͤnder ſeine Suͤnde; z

vergeben / wann er dieſelbe hertzlich bereuet 1
beweynet / nirgends aber / weder in dem alten

noch neuen Teſtament / befinden wir/ daß ſolches

dnen verſprochen worden / welche ſich in deme
ſtatu contemplationis finden laſſen . Dero⸗

wegen ſo faͤnget man ſeine Bekehrung viel beſſer (
mit denen Reinigungen und peernitentzen / als
mit der contemplation an .

VI .

Die leiblichePehickhßzen und die Stkenge d0b

Itallaͤniſch

ſchafften nichts zuthun : und ein auff ſolche aul
550 P60 Glaubens⸗actus iſt viel volllom ,

mener und verdienet vielmehr / als welcher Gott
nach ſeinenPerſonen und Eigenſchafften in Be⸗
trachtung ziehet.

Widerlegung .
Die Perſonen der H. Dreyfaltigkeit und dit

Eigenſchafften Gottes haben rationem forma⸗
lem

lech
fidei & amoris , und kan damit

allerdings der Glaube und diediebe zuthun habenſ
indem ſich u575 Gemuͤthskraͤfften zuſammen
ſammlen / indem wir uns Gott gaͤntzlich reſi -

gniren und uͤbergeben; denn gleich wie ſie von

Gott geoffenbarte Warheiten ſind / ſo ſind ſi
auch nicht allein gut in und fuͤr ſichſelbſten ſen
dern alich in Anſehung unſerer ; und daher koͤn⸗

nen ſie in uns eine warhafftige contemplatlon
erwecken . Es iſt auc hfalſch / d ßeinGlaubens
actus , welcher allein die Got eit / nach ihrem

Weſen / und nicht auch nach ihren Perſo
Eigenſchafften betrachtet / vielvollkommener ſey⸗
und mehrverdiene / als welcher Gott nach ſeinen
Perſonen und Eigenf ſchafften in Exwegung zie

5 Dann wenn dieſes ein vollkommener und

erdienſtlicher Glaub bens/ actus iſt / glanl en / daß
ein einiger und gerechter Gott ſey: wenn auch

dieſes ein vollkomener und verdienſtlicher Glath

bens⸗ actusiſt / glauben / daß Gott vollkommen

in ſeinem Weſen ſey ; ſo wird derſell bige actus

viel vollkommener und verdienſtlicher ſeyn / wenn

man glaubet daß Gott warhafftig / dreyeing
und gerechtſey / als der jenige / nach welchem man

nur glaͤubet/ daß er einig im Weſen ſey ; denn

man kan ja durch zwey actus einer einigen Tu⸗

gend mehr verdienen / als nur durch einen eiu

gen . Denn Gott hat uns das nbernatuͤrliche

Vermoͤgenmitgetheilet/ nichtallein / daß wir nut

einen eintzigen Tugend⸗/actum vollbringen kon,

nen / ſondern daß wir auch in der Außuͤbungſol
cher Gaben immer weiter undweiter fortſchrei
ten moͤgen. Derowegen ſo iſt ein einiger Glau⸗

bens / actus, wann er ſo viel gilt als zwey andere /
mehr verdienſtlicher und vollkommener / als einer

von den beyden; und 5 koͤnnen wir wider

die erſte propolition dieſes 6 . Artickels ſehr fuͤg⸗
lich ſchlteſſen / daß die wahre und oulkonin
contemplation , ſich auff die hoͤchſte Stuffe in
erheben/ ſich zwar bey denn Weſen Gottes auff⸗

halten ſolle/ doch ſo fern ſie nach ſeinen Perſonen
und Eigenſchafften angeſehen wird .

VII .

In der contemplation wird die Seele un⸗

mittelbarer Weiſe mit Gott vereiniget / und da⸗

hero werden keine Einbildungen / Ideen oder

einigerley Arten Gemuͤths⸗Bilder erfordert.

Widerlegung .Ob es wol an dem iſt / daß ſich die Seele in

der contemplation auff eine gewiſſe Art und

Weiſe mit Gott unmittelbar vereiniget / welches
durch eine atfection - und Begierden⸗Vereini⸗

Die warhafſtige contemplation bleibet ein⸗

zig und allein bey dem Weſen Gottes ſtille ſte⸗
gung geſchiehet; immaſſen auch der intellectus

hiezuconcurrirt / in dem es Gottſchl lechter dings
in

2
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Geſchichte

in Betrachtung ziehet; ſchennoch werden etli⸗

che ſpecies und ideen erfordert / die natuͤrliche

Gemuͤths⸗Staͤrcke zu excitiren / und dieſelbe zu

den Betrachtungen Gottes anzufuͤhren : welche

Idea zu einem Objecto dienet / dadurch der In⸗

tellectus bewogen und auffgemuntert wird .

117

Alle die Contemp lativi ſtehen in dem Actu

contemplationis , oeingloſſeg leiden / auff daß

ſie auch die Erduldungen det heiltgen Maͤrthrer
ſelbſten uͤbertreffen.

Widerlegung .
Wenn die Contemplation , wie die Quieti⸗

ſten in dem r. Artickel vorgeben / darinnen beſte⸗
het/ daß fich die Seele durch einen diebes⸗vollen

Glaubens⸗Actum fuͤr die Gegenwart Gottes

feß
et / und hernach unbewe glich⸗und muͤſſig ſte⸗

hen bleibet ; ſo iſt es nicht tormulariter und ei⸗

ger itlich ſo viel als geheiniget weerden / und mehr
als ein Mʒaͤrtyrer auszuſtehen

Wüben
Und obwol

jezuwei len auff dem contemplations - Actum

Schmertzen folgen
/ſo kuͤhret doch dieſes von einer

W
f her / entweder von dem Teuffel /

velchem Gott zulaͤſt beyd 55 Gulegenheit die

15 zů verſuchen/ oder von derSchwachheit der

Natur / welche den Leib antsel oder von einer

lancholie / oder von dem Uberfluſſe des Ge⸗

bluͤts/ 8 lches einen Kopff⸗Schmertzen verurſa⸗

chet . Allein ſehrviel andere hat man geſehen / daß

ſie indem actu cont emplati nis ſel
groſſen Liechte umgeben geweſen / und ein froͤlich
und lachendes Geſichte gemacht haben; gleich⸗
wie Ludovicus Xxl. an Franciſco de Paula an⸗

gemercket hat ; und wenn die conte nplation
vorbey /ſo ſind ſie gantz mit Freuden angefuͤllet

geeweſen; alldieweillſteZeit waͤhrender oontem -

plation, ihren Braͤutigam / wiewol nur durchei⸗

nen ungleichen actum, zů ſehen betommen / und

ben koͤnnen vergewiſſert werben.
IX .

Opffer der Meſſe oderdie Feſte der
deiligen gehalten werden / ſo iſt vielbeſſer/ einen115 bensActum oder die contemplation für⸗

zunehmen / als auff das Geheimmis dieſesMeß⸗
Opffers Achtung zit geben / oder das L

Heiligen in Be 0
Widerlegung .

Der iſt betrogen / welcher ohne eine gute dil⸗

poſition und Zuberettung zu einer contem⸗

38 zit gelangen gedencket / und wil demnach

e Betrachtung des Geheimnuͤſſes des Meß⸗
Hyßtes und der Thaten der Heiligen fuͤrſtel⸗

len⸗ und hernachmal,erſt die contemplaton an⸗

fangen / wenn man ſein Gemüͤte hiezu wol aus⸗

gezieret hat.

Die defung der geiſtlichen Buͤcher / der Pre⸗

digten / der muͤndlichen Gebete / die Anruffung
der Heiligen / und andere dergleichen Sachen

verhindern nur die contemplation oder das

Gebet der Ruhe / welches nicht vonnoͤthen hat/

Denckwuͤroiger Geſchichten

alſo der Vermaͤhlung der Seelen mit Gottha⸗

eben der

211

daß denenſelbigen einige pte paration voran ge

ſchicket werde⸗
Widerlegung .

Wann dieſe Regel in einer jeden vorn

aber in einer warl hafftigen und nicht erdicht

geiſtlichen profelſion ſtatt findet ; Nemo ke

P ntẽ fit ſummus , d aß niemand auff einmal

vollkommen iſt / wie es die Erſahrung beſtaͤtiget/
und unſere ſchwache Natur ſelbſt eine ſolche
Ordnung gemacht hat ;ſo folget/ daß / nachdem

ſich die Gottliche Gnade nach derſelben unſer

Natur Sreltenes ; wenn wir in dem Lauffe
zu der Ewigkeit begriffen ſind / à facilioribus ſin

incipiendum : wir an den leichteſten Sachen

anzufangen haͤben. De
Wowege

n ſt es eine groſ⸗
ſe Unwiſſenheit/ oder Ve rmeſſenheit / das Ge⸗

emlich

bet der Ruhe anzufangen / ehe man die andere

Ubungen vorgenommen / und ſich hiezu wol pra⸗

pariret hat . Wer alſo ſeinen Lauff anfaͤhet / der

wird ohne Nutzen denſelben zu Ende bringen .
XI .

Das Sacrament der Buſſe / ſoffůr d Com⸗

munion hergehet / iſt nicht fuͤr die G 7 her

ſo der contemplation dugethan ſind / ſon ern

nur fuͤr die jenigen / ſo ſich nur in einem aͤuſſerli⸗
chen Zuſtand und der meditationbefinden .

Widerlegung⸗
Die Contemplativi haben nur eine Seele ,

welche / g leichwie ſie meditiren und contempli⸗
ren / alſo auch ſuͤndigen kan . Iſt derowee

gen
de .

nen contemplativiſchen Gemuͤthern das Sa⸗

crament der Buſſe auch vonnoͤthen/ /ehe ſie zu

dem H. Nachtmahl gehen .
XII .

Die Meditation ſie het Goͤtt nicht mit den
Glaubens⸗Augen / ſondern nut allein mitd eni

natuͤrlichen Leche/inGeiſt und in der War⸗

hät
an / und daher kan ſie bey Gottnicht ver⸗

dienſtlich ſeyn.

Widerlegung .
Wann die Meditation be 0 Goͤtt nicht ver⸗

dienſtlich waͤre ( laltem alqualitet de congtuo )
ſo wuͤrde ſie bey denen Leuten

nicht ſo ſeyn/ aus welchen gleichwol ſo

viel groſſe Leitte / als Lechter hergekommen ſind /

ſie wůrde auch nicht vondenen Patriarchen den
ihrigen ſs ſehr anbefohlen worden / und von den

Paͤbſten wůͤrde auch die elbige mit keinem voll⸗

kommenen Ablaß belohnet worden ſeyn/ als ein
geiſtliches Exercitium ,ſo denen Freunden Got⸗

tes wol anſtaͤndig/ welche die Falſchheit und Be⸗

truͤgerey der Welt verachtet und verlaſſen ha⸗
ben . Gleichwie uͤber diß die exiltenꝛ Aabeydes durch das natürliche Liecht / als auch

den uͤbernatuͤrlichen Glauben kan erkennet wer⸗

den ; alſo kan auch wol eine meditation ſeyn/
welche denſelben nach dem Liechte der Natur be⸗

trachtetz wiederum kan auch eine andere medi⸗

tation gefunden werden / welche ihn mit einem

reinen und uͤbernatuͤrlichen Glaubens⸗ Liechte
anſiehet .

1
0
de

XIII .
Nichtallein die innerlichen Gemuͤts / Bilder /

S jv ſondern
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ſondern auch dieſelbigen / ſo von auſſen pflegen

auffzeſtellet / uñ von den Glaubigen angebetet zu

werden / als da ſind die BildnüßChriſti und ſeiner

Heiligen / ſind denen contemplations Ergebenẽ
ſchaͤdlich/ derowegen ſollen ſie vor denſelbigen flie⸗

hen / und ſie aus dem Wege raͤumen/ damit ſie der

contemplati on tein Verhindernüß geben moͤgẽ .

Widerlegung .
Was nur die H. Mutter die Kirche / welche

ſich allezeit des Directotii des H. Geiſtes zuver⸗

ſichern hat / decretiret hat/ oder noch decretiren
moͤchte ; alles dieſes kan zu dẽDienſte des HEren
Chriſti behüͤlfflichſeyn. Wenn derowegen die Kir⸗
che denen Glaubigen die Bilder anzubeten auffer⸗

leget/ ſokan ſich niemand dieſer Schuldigkeit ent⸗
ziehen / oder die Bilder wol gar herunter reiſſen /

unter dem Vorwand / als wann ſie der contem⸗

plation ſchaͤdlich waͤren ; denn ob man gleich et⸗

liche unverſehene Blicke gleichſam in detn vor⸗

beygehen auff die Bilder wirfft / ſo vermoͤgen ſie

doch nicht bey einem Contemplativo das Gebet

der Ruhe oder die Contemplation zu unterbre⸗

chen ; wo aber ſolches auff allen Fall geſchiehet/ ſ
iſt folches der eigenen Schwachheitzuzuſchreiben ;
und hernachmals iſt fuͤrs andere die menſchliche

Seele viel edler/ und die Gnade / die ihr beyſtehet/
vielgroͤſſer als dieſer rz. Artickel ſupponiret. Die⸗
ſeim nach ſo dienet allerdings eine maͤſſigeBilder⸗

Andacht / die innerlichen Seelen⸗Kraͤffte zuſam⸗
men zu bringen/ wenn nur der Contemplations .

Ergebene die Gnade das Verck regieren laͤſt.
XIV .

Welcher ſich einmal zu der Contemplation

gewendet hat/ ſoll ſich niemals wieder zuruͤcke zu

der meditation begeben / denn das wuͤrde nichts

anders ſeyn/ alsvon einem beſſern Dinge auff ein

ſchlimmers fallen.
Widerlegung .

Es iſt wahr/ daß es eine ſchlimme Sache iſt/
von einem beſſern auff ein ſchlimmers fallen ;
aber offermals iſt es gut / ſich mit dem was gut

iſt/ zu vergnůgen/ weilnman des beſſern nicht kan

habhafft ſeyn . Esiſt auch wahr / wann ſich je⸗

mand allbereit in der Contem plation befindet /
er dieſelbe nicht verlaſſen/ und ſich zu der medita⸗

tion begeben ſoll. Doch obwol die contempla⸗
tion an ſich ſelbſten beſſer iſt / ſo iſt es doch nicht

ungeraͤumt gehandelt / der meditation nachiuge⸗

hen/ wenn ſich ein Chriſt nicht wuͤrcklichin der

contemplationbefindet . Denn es koͤmt einem

jedweden zu / daß er ſeine Seele auff das allerehr⸗
erbietigſte denſelbigen Weg fuͤhre / welchen ihm

Gott vorgezeiget hat .
4 0

Wenn u der Zett / da man in der contem⸗

plation begriffen iſt / jemand ſchaͤndliche und

unreine Gedancken einkaͤmen/ ſo ſoll einer nicht

eben Muͤhe anwenden dieſelben zu vertreiben /

noch ſeine Zuflucht zit einigen guten Gedancken

nehmen; ſondern ſich vergnuͤgen/ daß einer von

denſelbigen moleſtiret und belaͤſtiget werde .

Widerlegung .
Es iſt eine ſonderbahre Klugheit bey einem

eie

ge lang hegen / und ſich daruͤber ergoͤtzen wolte ,

Denn wie der H. Thomas ſaget ; qui vult cau .

gehen / welche auff dem Wege ſtehen blieb / daſie

—

Menſchen / allen Gelegenheiten auszuweichen /77
welche ihn der wuͤrcklichen Vereinigugmitcot

ſo in der formalen contemplation befindlichiſt /

berauben kan ; wie es im Gegentheil ein Stuͤck

einer groſſen Faulheit waͤre/ wann einer dieſelbſ ,

lam ,ex qua neceſſario , vel regulariter ſequitut
effectus ,vult vittualiter eflectum ; welcher die

Irſache eines Dinges haben will / der kan ſich
auch des eflectus und der Wuͤrckung ſo dieſelbe

nothwendig nach ſich ziehet/ nicht entbrechen . O

der wie der H. Geiſt ſaget : Wer Gefahr liebet /
der wird darinnen umkommen . Wenn wir dem⸗

nach bey uns empfinden / daß die Sinne eines

Menſchen mitten in der contemplation gleich⸗

ſam eine tebellion anfangen / ob wir uns gleich
auff uns ſelbſt verlaſſen / ſo ſollen wir uns doch
auffs hoͤchſte befleiſſigen / dieſelbigen zuuͤberwin ,

den ; und inzwiſchen uns der Gottheit anbefeh⸗
len / und ihre Gnade erbitten / damit er dieſe boͤſe

Gedancken unterdruͤcken / ſeine Freundes Em⸗

pfindung in unſere Seele ausgieſſen / und alle un⸗

ordentliche Bewegungen in unſern Sinnen be⸗

ſaͤnfftigen und ſtillen wolle ; ut ſint alpera in vias

planas : Danmnit das Hoͤckerichte gebahnet wer⸗

de .

XVI .

Es iſt kein innerlicher actus oder affectus , oh

er gleich vermoͤge des Glaubens forwiret wird /
rein und angenehm fuͤr Gott / alldieweil er aus

der eigenen diebe entſtehet / zum wenigſtẽ ohne un ,

ſern Fleiß und Muͤhwaltung von dem H⸗Geiſte
nicht eingegoſſen wird ; derohalben ſo muͤſſen die

jenigen / ſo in der contemplation oder in dem

Gebet ihrer innerlichen Andacht ſtehen/ in dieſeh

Ruhe unverruͤckt verbleiben / und den Einfluß
des H. Geiſtes erwarten .

ö Widerlegung .
Es gefallen Gott dem HErꝛnnicht allein ſei⸗

ne Gaben in uns / ſondern auch alle die jenigen
Wuͤrckungen / welche wir durch ſeine Gnade ver⸗

richten moͤgen: daher wird die contemplation
deſto mehr vollkommen ſeynz je weniger ſie muͤffg
und unbeweglich iſt ; wie ſich derowegen auch kei

ne in der comemplation begriffene Perſon durch

etwas empfindliches davon abtreiben laͤſt / denn

auff eine andere Art wůrde er um die contempl⸗
tion kommen / und es ihm wie Loths Weibe e

zurüͤck ſahe . Iſt dahero eine Vermeſſenheit / in

einer unbeweglichen Ruhe den Einfluß des H.

Geiſtes durch ein Wunder erwarten ; geſtalt
dann dieſer leid ende Zuſtand fuͤr dieſelbigen / ſ
in dein Gebete der Ruhe begriffen find/ nicht ge⸗
hoͤret/ weil ſie keine proportion , ſo dieſer geiſt
lichen Gaben wuͤrdig waͤre/ beſitzen / und beyſich
haben . Denn obes ſich wol bißweilenzutraͤgt /

daß der H. Geiſt der Seelen / welche in dem

Gebet dieſer innerlichen Atlecten ſtehet / ſich
empfinden laſſe/ ſo ruͤhret doch daſſelbige von ei⸗

ner gantz beſondern Gnade her. Ich ſetze wieder

die I . Propoſirion dieſes 16 . Artickels dieſes noch

74 8 f7Italianiſche
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Geſchichte. Denckwuͤrdiger Geſchichten .
hinzun Die Pietiſten ſagen in dem 12 . Artickel /

daß die meditation bey Gott nichts verdiene / die⸗

weilen ſie ihn nicht mit den Glaubens⸗Augen an⸗

ſiehet ; ſo folget imGegentheil / daß wenn ein

actus von dem Glauben kormiret wordeniſt /

er bey Gott etwasverdiene / rein und ihm gefaͤl⸗

lig ſey.

XVII .

Welche in dem actu der contemplation , o⸗

der in dein Gebet der Ruhe ſtehen / ſie moͤgen

Religioſi / oder noch bey ihren Eltern ſeyn/ oder
unter eines andern Bottmaͤſſigkeit leben / dieſel⸗

bigen ſollen zu der Zeit ihren Ordens⸗Regeln
oder dem Befehl ihrer Obern nicht gehorchen /

damit die contemplation in ihnen nicht verſtöͤ⸗
ret werde.

Widerlegung .

Obgleich die contemplationſbey uns ein actus

von einergroſſen perfection iſt ; jedennoch gleich⸗
wie ſie von Gott uns nicht iſt anbefohlen wor⸗

den / alſo kan ſie auch ohne Suͤnde unterlaſſen
werden ; hingegen gleichwie der Gehorſam ge⸗

gen die Eltern und die Obern von Gott iſt gebot⸗
ten worden / ſo ſoll man ihnen den Gehorſam lei⸗

ſten / und wenn auch gleich daruͤber die con⸗

templation interrumpirt werden muͤſte ; ge⸗

ſtalt in Anſehung der Goͤttlichen Verordnung
der Gehorſam der contemplation allerdings
vorzuziehen/ ob dieſelbe gleich /was ihr objectum
anbelanget / billich den Vorzug hat.

NI

Die Contemplativi ſollen die Begierde zut

allen Sachen fahren laſſen/ ſie ſollen alle vonGott
verliehene Gaben und Geſchencke verwerffen / ſich
aller inclination , ja auch zu der Tugend ſelbſt /
berauben ; uñ damit ſie ſich deſto beſſer aller Sa⸗

chenentaͤuſſern / und in und fuͤr ihnen ſelbſt leben

koͤnnen/ ſo koͤnnen ſie auch wol daſſelbige thun/
was wider die modeſtie und Erbarkeit ſtreitet /
wenn es nur nicht außdruͤcklich in denen Zehen
Gebotten unterſaget iſt .

Widerlegung .

Gott ſegnet die Sontemplatiyos mit Aus⸗

theilung ſeiner Guͤter / nicht daß ſie von ihnen
verachtet / oder geringſchaͤtzig gehalten / ſondern
als Gunſt⸗Erweiſungen Gottes angeſehen
werden / dadurch die Seele ausgezieret / und

zu Ausuͤbungder Tugend geſtaͤrcket und ange⸗
friſchet werde . Ob ſich aber nun wol die Con⸗

templativi deswegen nicht zu erheben haben ;
ſo ſollen ſie doch dieſelbigen hoch und werth hal⸗
ten / und ſich ihrer mit aller Demuth gebrau⸗
chen : Und wenn Gott die honeſtaͤt und Er⸗
barkeit vorſchreibet und haben will / ſo ſind auch
die Contemplativl verbunden / ſich erbar auffzu⸗
fuͤhren; denn Gott hat kein Decret gemacht /

wwelches die. Contemplativos privilegirte daß
ſie der ration , auff welche ſich die Zucht und

Erbarkeit gruͤndet / nicht unterworffen waͤren.

XIX .

Die Contemplativi ſind gewaltſamen Be⸗

wegungen unterworffen / wodurch ſie ihren
freyen Willen einbuͤſſen und verlieren muͤſſen;
dergeſtalt/ daß ob ſie wol von auſſen indie groͤſte
Suͤnde fallen / ſie doch innerlich keine Suͤn⸗
de begehen / daher haben ſie auch nicht vonnoͤ⸗

then wegen ihrer begangenen Thaten die Beichte
abzulegen . Dieſes wird mit dem Exempel des

Hiobs bekraͤfftiget / welcher / ungeachtet er den

Naͤchſten ſchaͤndlich beleidiget/ uñ auff das laͤſter⸗
lichſte wider Gott geredet / keines weges geſüͤndi⸗
get hat/ weil er zu ſolchem allem von des Teuf⸗
fels Gewaltthaͤtigkeit angetrieben worden . Von

dieſen gewaltſamen Bewegungen aber zu ur⸗

theilen / kan man ſich der Scholaſtiſchen und

moral· Theologie ,nichtgebrauchen / ſondernes
wird hierzu ein uͤbernatuͤrlicher Geiſt erfordert /

welcher ſich bey den wenigſten befindet / und bey
denenſelbigen hat man nicht das innerliche nach
dem aͤuſſerlichen / ſondern das aͤuſſerliche
nach dem innerlichen zu judiciren und zu urthei⸗
len .

Widerlegung .

In dieſem 19 . Artickel verbirget ſich die

Schlange nicht mehr unter einem Buſche /

ſondern ſie laͤſt ſich augenſcheinlich erblicken /
indem die Quietiſten unter dem Nahmen der

Contemplation ihłen empfindlichen Begier⸗
den Thor und Thuͤr auffmachen / und freyen
Zuͤgel laſſen ; das Exempel des angezogenen
Htobs gibtes klaͤrlich/ daß ſie keinen Verſtand
von der H. Schrifft haben . Hiob ſuͤndigte von

aliſſen gantz und gar nicht wider ſeinen Naͤch

ſten / noch auch wider Gott in dem / was er in

dem 19. Capitel in dem 6. Vers vorbringet /

gleichwie ſolches auch aus dem lenli literal

Pineda Tom . II . uͤber den Hiob Cap .3F. wol

erweiſet ; Geſtalt wir ſolches auch aus denen

Auslegungen der H. Vaͤtter erkennen moͤgen /

als bey welchen man ſich des warhafftigen Ver⸗
ſtandes der H. Schrifft zu erholen hat . Und
mit kurtzem zu ſagen / die Gnade mit welcher

uns Gott allezeit beyſtehet / iſt ſo beſchaffen / daß
wir dadurch / wo unſere cooperation und

Mit⸗Wuͤrckung hinzu tommt / allen feindli⸗
chen Anfall uͤberwinden koͤnnen. Und Chri
ſtus ſaget es ſelbſt in der Perſon Pauli : Laß dir

an meiner Gnade genuͤgen. Derowegen kan

man nicht ſagen / daß ein Contem plativus zu

einer aͤuſſerlichen Suͤndegewaltſamer und noth⸗
wendiger Weiſe getrieben werde . Ob nun

wol von andern hierwider beygebracht worden /
daß den Ottietiſten unterſchiedene Dinge zur

Ungebuͤhr beygemeſſen wuͤrden/ als ad Artic

3. daß ſie nicht alle Wiſſenſchafften verwürf ,
fen / ſondern nur eine Exception machten /

in Anſehung der duͤrren und trucknen Wiſſen⸗
ſchafft / welche mit der innerlichen Empfin⸗
dung der Goͤttlichen Warheiten nicht verknuͤpf⸗
fet iſt . AdArtic .7. ſey derſelbe nicht von den

puren
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1687 . puren Ideen , ſondern von denen dicken und un⸗

gereinigten phantaſien zuverſtehen . Adlartic .

8. wuͤrde dieſelbe ungleich reprælentirt / dann

die Quietiſten ſtuͤndenallein in den Gedancken/
daß die Seelen vielmehr Streit und Kampff
in dem Sratu contemplationis auszuſtehen

haͤtten / davon die Buͤcher der wylticorum
voll ſeyn ; und dieſes wuͤrde von ihnendiegroſ⸗

ſe Traurigkeit und Bekuͤmmernuͤs genannt .

Ad artic . 9 . verſtuͤnden ſie dadurch nichts an⸗
ders / als daß / wann ein Menſch in einem aͤuſ⸗

ſerlichen devotions actu zu der contempla -

tiſten Meynung / daß eine general - methode
nicht genug ſey/ die deute zu der⸗ ontemplation
anzufuͤhren; ſondern daß es einer Wuͤrckung

einer gantz abſonderlichen Gnade zugeſchrieben
werden muͤſe. Ad artic . 12 . verwuͤrffen die
Quietiſten allein eine trockene und geringſchaͤ⸗
zige Meditation .Adartic . 14. meineten ſienur
die jenigen / die ſich wieder zu einer ſchlechten
und geringen meditation wendeten . Adartie .

25. muͤſſe derſelbe auff keine andere Weiſe ver⸗

ſtanden werden / als nach denen Regeln aller

myſticorum , daß wann einem boͤſe Gedan⸗

cken in den Sinn kommen / das allerbeſte Mit⸗

tel dieſelbigen zuuͤberwinden ſey/ ſie vielmehr
nicht zu achten / als ſich viel mit ihnen herum

zu ſchlagen . Ad artic . 16 . finde man derglei⸗
chen Expreſſion in allen Schrifftender Myſti
corum ſehr viel . Ad artic . 17 . laugneten ſol⸗
ches die Quietiſten / als eine wider ſie erfundene

Verleumdung . Ad artic . 18 haͤtten die My⸗

ſtici ,undinſonderheit der H. Philippus Ne -

rius , oͤffters ſeltzame Sachen vorgenommen /

welches ſie doch fuͤr eine groſſe Demut und

mortification gehalten haben . Ad artic . 19 .

verwuͤrffen ſolches die Quietiſten / als eine Ver⸗
leumdung / welche erfunden worden / ſie unter

einem rechtmaͤſſigen Vorwand bey der Welt

verhaßt zu machen . Nichts deſtowentger ward

den 28 . Auguſti / im Namen des Pabſts / und

der H. Congregation , nachfolgendes End⸗

Urtheil und Decret publicirt :

„ ZuAußrott⸗ und Vertilzung der aller⸗

ſchaͤdlichſt / und verderblichſten Ketzerey/

nicht ohne groſſe Seelen⸗Gefahr uͤberhand

„ genommen / iſt vonnoͤthen/ daßdergeſtren⸗

„ ge Apoſtoliſche Eyfer darzu angewen⸗

„ det werde / damit durch die Authoritaͤt

5 „ und Vorſichtigkeit Seiner Paͤbſtl. Heil .
„ der Boßheit der Ketzer / in Betrachtung

der Falſchheit ihrer Keßeren / geſteuret / das

„Lieecht der Catholiſchen Warheit in der

„ Kirchen deſto heller ſcheinen / und von den

„ verfluchten falſchen dehren gereiniget werden

„ moͤge. Nachdem man nun in Erfah⸗
rung gebracht / daß einer / Nahtnens Mi -

„ chael de Molinos , ein Sohndes Verder⸗

tion iſt angefuͤhret worden/ ſo ſolle er ſein Ge⸗
muͤt nicht mehr in der aͤuſſerlichen devotion
auffhalten . Ac artic . 10 . waͤre nur der Quie⸗

„ welche in den meiſten Theilen der Welt /

ten / er ſelber uͤberzeugt worden / und er ſel⸗

„ bens / eine boͤſe ehre an unterſchiedlichen l7e
„ Orten beydes muͤnd⸗ als ſchrifftlich geleh,
„ ret / und in Ubung gebracht / welche / un ,

„ ter dem Vorwand des Gebets von der Ru —

„he / die Glaubige / wider die durch die Heilt⸗

„ ge Vaͤtter von Anfang der Kirchen gefuͤhrt
„ Lehre / und angenommenen Gebrauch von

der wahren Religion / und Chriftlichen Got ,

„ tesfurcht / verfuͤhret/ und abwendig gemacht /
„ und in groſſe / und ſchaͤdliche Irꝛthuͤmer /

„ und ſchaͤndliche Wercke verleitet , So

„ iſt Ihro Heil . Pabſt Iunocentius XI . wel⸗

„ cher fuͤr die glaubigen Seelen / ſo ihme von

„ dem KEren anvertrauet worden “ Sorge

traͤgt/ bewogen worden / um dieſelbezn dem

5gewuͤnſchten Haven der Seeligkeit zu brim ,

„ gen / von dem irrigen Wahn der falſchen
5‚ Lehre abzuleiten / nachdem er die Hochdwuͤr⸗

„ digſte Herren Cardinaͤle / General - Inqui -
„ ſitoren in der Chriſtenheit / und viel Gotts⸗

„ gelehrte Maͤnner zu Rath gezogen / und

ſich ihrer ſo ſchrifft /als muͤndlichen Mey⸗
„ nung erkundigt / und dieſelbe reifflich er⸗

„ wogen / nach Anruffung um Beyſtand des

„ Heiligen Geiſtes / zur Verdammung acht

„ und ſechzig des obgedachten Michael de

Molinos irrigen Lehr⸗Puncten / von wel⸗

chen ſiefuͤrdie ſeinige erkannt / welche Pro⸗

boſitionen er auch / als von ihm dictirt / ge⸗

„ ſchrieben / communicirt / und dafuͤr gehal⸗

ber bekannt hat / geſchritten . Welche Pro⸗

poſitionen Seine Heil . als Keczeriſch/ ver⸗
daͤchtig / irrig / aͤrgerlich/ Gottslaͤſterlich /

„ Gottſelige Ohren beleidigend / die Chriſtliche
„ Zucht auffhebend / und niederreiſſend / und

5gantz und gar auffruͤhriſch; wie auch alles

„ das jenige / was hieruͤber gelehret / geſchrie⸗
ben / oder gedruckt worden / verdammet / ver⸗

55 wirfft / und verbeut / von denenſelben / und

ͤallendergleichen / hinfuͤro zu reden / zuſchrei⸗
ben/ und zudiſputiren / oder auff einigerleh

„ Weiſe einzufuͤhren. Die jenige aber/ ſo
dargegen handlen werden / ſollen iplo facto

„ aller Bignitaͤt / Wuͤrde / Ehren / Benelicien

„ und Aempter entſetzet / und zu allen Bedie

nungen untuͤchtig und ausgeſchloſſen ſeyn /

„ von welcher ERcommunication ſie zubefrey⸗
en / niemand als der Roͤmiſche Pabſt / auf

ſerhalb in der Stunde des Todes / Macht ha⸗
ben ſolle.

Uber dis verbeut / und verwirfft Se . Heil,

alle Buͤcher / Wercke und Manuſcripta des

„ gedachten Michael de Molinos / an wel⸗

„ chem Ort dieſelbige / und in was fuͤr
„ Sprach ſie lauch gedruckt / oder zu finden

ſeyn moͤgen / und gebeut / daß niemand / weß
„ Standes /oder Wuͤrden ſie auch ſeyn
„ mag / ſich unterſtehen ſolle / unter einigerley

Vorwand / dieſelbe zu drucken / oder den⸗

cken zu laſſen / noch gedruckt oder geſchrie⸗
ben zu leſen/ oderbey ſich zu behalten / ſondern

ſie den verordneten Pfarꝛherꝛn / dder Inqui⸗

28232

—

—

lit



2152328 — — — — — — SRRRR··I

Geſchichte. Senckwuͤrdiger Geſchichten .

59 . litoren der Feßerey von Stund an bey obge⸗ weſſẽn Lehre die beſte geweſen ſey. 0„ 7 1 84 ö‚ 14 aoino 0 6 ed . Card3
„ ſetzter Straff zuuͤberltefern/ welche dieſelbe Nach dieſem aber wuꝛden wiederũ unter ſchied

3 15
liche Congregationen vom H. Ollicio gehaliẽ/ nard dleſer
den Proceß mit denen noch gefangenen Quieti /chr ver⸗

ſten zum Endezu bringen ; wie dann auch des daͤchtig ge⸗
Caprino , eines JeſuitenSchrifft / welche er wi⸗halten

der des Cardinals betrueci Buch heraus gegebẽ/
unterſucht wurde / hat es der Congregation ſehr
wol gefallen / daß der Pabſtſich erklaͤrt/ daß man

in des ged. Cardinals Sache allen Reſpeet bey⸗
ſeits ſetzen/ und bloß auff den wahren Glauben ſe⸗
hen muſte . Weil aber dieſer Cardinal durch man⸗

cherley Bezeuaungen ſich nachgehends des Ver⸗

dachts guten Theils entſchuͤttet / ſo hat auch der

Pabſt von ſeiner Sache nichts mehr hoͤren / ſon⸗
dern außdruͤcklich haben wollen / davon hinfort zu
ſchweitzen / damit man der Welt weiter nicht von

der Sache zu redenAnlaß geben moͤchte. Gleich⸗
wol haben etliche vom gemeinen Poͤbel/ ſo des

Nachts vor ſeinem Pallaſt fuͤrůber gegangen / of⸗
fentlich geruffen / zum Feuer ! welches dem

baſquin Anlaß zu folgenden Verſen gegeben :

Crimine ſunt ſimiles ambo, verùm impare ſorte 1
Oſtrum Petrucius , vincla Molinus habet .

zu Teutſch :
Sie haben gleiche Schuld / jedoch nicht gleiches Glůck/

Petruci Purpur traͤgt/ Molinos Band und Strick⸗

Sonſt hat die Koͤnigin Chriſtina nicht allein des

beſagten D. Molinos Buch / ſondern auch ſeine

Handbrieffe / ſo er viel Jahr hero an ſie geſchriebẽ /
in ihrem Vorgemach / in GGegenwartihrer gantzen
Hofſtatt offentlich verbrennen laſſen : Worauff
man auch ſehr viel gedruckte exemplatia in denen

Cloͤſtern/ und andern H. Orten weggenommen /

unverzuͤglich verbrennen ſollen .
Deſem noch wurde gedachter Michael de

Molinos den 3. Septembr . unter Begleitung
der Paͤbſtl. Guarde / nach S . Maria der Do⸗

minicaner Kirch in einer Kutſche gebracht,all⸗
wo die Cardinaͤle / und viel Printzen und Prin⸗
ceſſinnen / und eine groſſe Menge Volcksver⸗
ſammlet geweſen / da er auff einem Geruͤſte/
mit einer brennenden Kertze in der Hand die
Sumarien ſeines Proceſſes / und feiner Bekant⸗

nüß/ welche vier Dominicaner / einer um den
andern abgeleſen/ anhoͤrẽ/ undauff den Kniendie
vorgeworffene Irꝛthuͤmer wiederruffen muͤſſen .

Worauff er in Gegenwart des ſo genannten H.

Collegii , Pfarrern / und einer ſehr groſſen Men⸗

ge Volcks / vom Paͤbſtl. Commiſl uio die Ab -

Ulution empfangen . Tages darauff geſchahe

dergleichen mit zweyenbrattibus .b. Ssimone und
Antonio Maria de Leoni , welche des P. Moli -

nosSpeculationes in Praxin gebracht / und deren

der eine ein Beichtvatttr der Nonnen / der ande⸗

re aber ſonſt ein ruhmraͤthigerMann ſoll gewe⸗

ſen ſeyn. Als aber dem P. Molinos vorgeleſen
wurde / hoͤrte er ſlches mit unbeſchreiblicher

Hertzhafftigkeitan/ ob gleich das Volckgeruffen:
Zum Feuer / zum Feuer mit ihm . Er
ſagte auch / ſo wol vor als nach ſeiner Abſchwoͤ⸗
rung / gegenjedermaͤnniglich/ daß ihme unzuͤtlich
geſchehe / und waͤre er unſchuldig verleumdet

worden . Abends brachte man ihn nach dem Ge⸗

faͤngnuͤß/ da das Volck immer Feuer hinter ihm
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her geruffen. Als ihme nachgehends das Urtheil

vorgeleſen wurde / Krafftdeſſener in ewiger Ge⸗

fangenſchafft bleiben / taͤglichzwey mal den Ro⸗
ſenkrantz / und ein mal das Apoſtol . Sym bolum

beten / vier mal des Jahrs / nemlich um Oſtern/
Pfingſten / Aller⸗Heiligen / und um Weihenachtẽ
beichten / drey mal in der Wochen faſten / und / ſo

offt es ſeinemBeichtvatter beliebte / commumci⸗

ren ſolte/ wurde ihm ein gelbes Meßgewandt / mit

nitentz⸗Rock genant / angezogen / welches er die

Zeit ſeines debens tragen ſolte . Nach Endigung
dieſer Ceremonien / welche vierdthalb Stund ge⸗

waͤhret/ wurde er bey Nacht in einer vermachten

Caroſſen / mit einer Wacht umringet / nach dem

Iaquiſitions - Pallaſt gebracht / da dann uͤber

1000 . Meuſchen/ ſo ihm nachgefolget / geruffen :
Zum Feuer / zum Feuer / daß er lebendig
verbrant werde . Worauff er / ohne einige
Entſetzung / u ſeinen Begleitern geſagt : Man

muß die Leute reden laſſen / dann es iſt
heute ein Feyertag fuͤr ſie . So balder in

den Pallaſt kommen / nahme er einen Windwedel
in die Hand / um ſich ein wenig zu erkuͤhlen / und

gꝛůſſete mit lachendem Mund alle die / ſo im Saal
waren . Es war guch ſeine Bekehrung alſo kalt⸗

ſſinnig / daß er zum Commiſſaris de 8. Officio ,

ſals ihm derſelbige einige Lehren und Vermah⸗
nungen geben wolte / geſagt : Vatter / am

juͤngſten Gericht werden wir ſehen /

auch aus Particulier⸗Haͤuſern nach demH . Ot⸗

fi iozuſammen getragen / und offentlich / aufBe⸗

fehl der Ioquilition , verbrañt hat ; daß aber/ deſ⸗

an einen gelehrten Eugelaͤnder geſchrieben wor⸗

einem rothen Creuutz vornen und hinten / der Poͤ⸗

ſen allen ungeachtet / dannoch an vielen Orten /

auch ſo gar in Rom ſelbſt / ein beſſeres Senti⸗
ment von den Molinos behalten worden / zeu⸗

get folgender Brieff / ſo den 6 . Octobr . An. 1687 .

den : Man hat mich berichtet / daß die deute
anjetzo / desMolinss Sachen wegen / mehr als
jemals in Unruhe ſtehen. Es waͤre ſichtbar und
handgreifflich / daß ſeine Abjuration nur ein Ge⸗
dichte ſey ; dann in Warheit ſo haͤtte er gantz
und gar nichts abgeſchworen . Seine Parthey
haͤlt dafuͤr/ daß ihrer nicht allein zu Rom / in Ita⸗
lien / Spanien und Franckreich / und in allen an⸗
dern Theilen dieſer alten Welt eine groſſe Anzaht
ſey / ſondern daß er auch in America ſelbſtenviel
Nachfolger habe. Man ſichet faſt anjetzo in allen
Kirchen / wie etliche in eineim Winckel ſtehen und
beten / die Haͤnde auffheben / und ihre Augen gen
Himmel richten/ darbey Seuffzer von ſich hoͤren
laſſen / und viel Thraͤnen vergieſſen ; welches den

jenigen nicht eine geringe Sorge und Muͤhwal⸗
tung veturſachet / diedavor hielten/ alswañ ſie die

Qutetiſten gantz und garzerſtreuet haͤtten; dann

hiedurch werden ſie gewahr / daß dieſelbigen noch
nicht gaͤntzlich ausgetilget / als wie ſie wolin ihrem
Triumphe / welchen ſie uͤber den Molinos al

ten /
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1687 . ten / ſich eingebildet hatten . So ſtellet man auch

denenLaͤſterungen nichtden geringſten Glauben

bey / welche wider ſeine Keuſchheit ſind ausgebrei ,

tet worden . Sie ſagen/ daß ſie das geringſte auff

ihn nicht bringen koͤnnen/ und daß viel tauſend

Perſonen beyderley Geſchlechts ſichRom auf⸗

hielten/ welcheſehr viel mit ihm umgangen / und

daher alle erſinnliche Urſach zů ſchlieſſen haͤtten /

daß alle die Geſchichte / welchewider ihn waͤrẽ un⸗
ter die deute bracht worden / in der Warheit bloſſe

Gedichte / welche eintzig und allein ihn und ſeine
Lehre zu verleumden und zubeſchimpffen waͤren

erfunden worden . Und gewißlich ſcheinet dieſes
durch die Bulle / darinnen ſeine Buͤcher und Lehrẽ

verdammet worden / ſelbſt bekraͤfftigetzu werden ;

ſintemal in derſelbigen weder von ſeinem Leben /

noch auch von ſeiner Scheinheiligkeit etwas mit

eineim Worte gedacht woꝛdenzwelches man doch /

allein Augenſchein nach/ nicht wuͤrde unterlaſſen

haben / wann die Sache genugſam waͤre bewieſen

worden : Geftalt dieſes nicht allein das Volck con⸗

teſtiret / welches ſchr auff ihnerbittert iſt / ſondern

es wuͤrden auch die Anklagen hierdurch um ein

groſſes ſeynbekraͤfftigetworden/ welcheman / we⸗

gen viel erſchroͤcklicher Meinungen / wider ihn

angeſtellet : Und haͤtte dieſes der Sache einen

groſſen Schein gegeben/ wañ man befunden/ daß
ſein deben mit ſeinen gefuͤhrten Princ ipiis nit uͤ
beꝛein kaͤme. Dañ obwol dieſer Schluß nicht eben

richtig geweſen/ daß er dergleichen Sachen ſchul⸗

dig waͤre /woruͤber man ihn in der Bulle angekla⸗

get ; ſo kan man doch im Gegentheil eine gantz

gewiſſe conle quena daraus machen / daß er hier⸗
innen gantz und gar unſchuldig ſeyn muͤſſe/ all⸗

dieweil ihn die Bulle deswegen nicht angeklaget

und beſchuldiget hat .
Welcher geſtalt der Koͤnig in Franckreich

dem Paͤbftlichen Nuncio Ranuzzi einen Vor /

ſchlag thun laſſen / den zwantzigjaͤhrigen Still ,

ſtand in einen ewigen Frieden zu verwandlen /
und was theils Ihr . Kaͤiſ. Majeſt . darauff ge⸗

antwortet / theils auch der Koͤnig in Franckreich

weiter reſolvirt / davon iſt droben unter den

Teutſchen Reichs⸗wie auch Engliſchen und

Franzoͤſiſ. Geſchichten ausfuͤhrliche Meldung

geſchehen.
Wir wenden uns aber von Rom nach an⸗

dern Italiaͤniſchen Provinzien : Und zwar ſo

funden ſich mit eingehendem Jahr zu Neapo⸗
lis / der Haupt⸗Stadt dieſes Koͤnigreichs /

viel vornehme Herren ein ; inſonderheit kame

der Hertzog von Matalon mit ſeiner Gemahlin

daſelbſt an / desgleichen befande ſich allda der Graf
von Herberſtein / um nacher Mantua zugehen :
So langte auch der Supernumerarius Regons
Molos von ſeiner Groß⸗Cantzlerſchafft alldorten

vdMayland an . Den 2r . Jan . fande ſich gleich⸗

falls der Hertzog von Modena , um die Car⸗

neval zu ſehen / dieſes Orts ein . Hingegen raͤ⸗

ſete Don Paulo Caraffa , des Hertzogs von Al -

berzano Bruder von dannen nacher Ungarn /
der Campagne mit beyzzuwohnen . So wurde

auch der Cardinal Caratla nach dem Paͤbſtl. Hof

Italiaͤniſche

beruffen / um den Cardinals Hut zu empfangen. 5

Nachdeme auch der Vice - Koy dieſes Koͤnig,
reichs Marq. del Carpio einige Zeit hero an dem

Podagra und andern Zufaͤllen ziemlich gekran ,

cket / die Medici auch verſchiedene Collegis ge⸗

halten / und allerhand Curen verſucht / ſo haben

doch alle Artzneyen / und Medicamenten nicht zu⸗

ſchlagen wollen/ ſondernes iſt ged . Vice· Koy den

16. Nov . Nachts um 9. Uhr / nachdem er 4.

Jahr / und 10 . Monat in der Regierung geweſen /
geſtorben .Er hat ein Teſtamenthin erlaſſen / und

ſeiner einigen Tochter alles vermacht / und dabey

begehrt / daß man ihn ohne einigen Pracht an der

Carmeliter⸗Kirch beyſtellen / und nachgehends

auff ſein Gut Carpio bringen ſolte . Ob er nun

zwar viel hinterlaſſen / ſo haben ſich hingegen zehe

tauſend Eronen Schulden befunden / alſo daß ſei
ne Effecten zu Verſicherung der Creditoren ver⸗

ſiegelt worden : Unerachtet er aber verbotten / ihn
mit groſſem Pompʒu begraben/ wurde er doch den

18 . Nov . mit vielen Ceremonien / und groſſerPro⸗

ceſſion beygeſetzt. Hierauffnahme den ꝛrdieſes /
der Conneſtable de Colonna ,als intet ims - Vi -

ce- Roydie Poſſeſſion , dabey er dann verſchiede⸗
ne ſeiner Freunde zu hohen Chargen und Aemp⸗
tern erhoben . Er empfieng aber bald hernach võ

Koͤn. Hofe zu Madrit Brieffe / daß S . Maj . den

Grafen von S . Eſtevan zu dieſer Wuͤrde erhobẽ/
und zum Vice· Koy zu Neapolis erklaͤrt/ ſo ihn

eheſtens abloͤſen ſolte. Welches denn ſowol bey

dieſem lnterims Vice - Roy , als dem gemeinen

Volck groſſe Beſtuͤrtz- und Verwunderung ver⸗

urſacht / weiln der Koͤnig niemaln den jenigen/
welchen er tuͤchtig erkant / und die interims⸗

Verwaltung anzutretten benahmet / wiederum

abgeſetzet.
In demuͤbrigen Italien hat ſich ſonſten weiter

nichts denckwuͤꝛdigeszugetragen / als daß/ nachdẽ
der Hertzog von Savoyen ſowol denen gefange⸗
nen / als auch biß annoch im Gebürg ſich auffhal
tenden Waldenſern/ und Piemonteſern freyẽ Ab⸗

zug in verſtattenbewilliget / ſelbige ſich Hauffen⸗
weiſe aus dem dande begeben/ und wurde ein Sa⸗

voyiſcher Enyoyẽ an die 4 . Evangel. Schweitzer⸗
Cantons geſchickt / mit Verſicherung / daß alle

Gefangene / ſobald alle Thal⸗ Seute ihre Thaͤler uñ

Retiraden wuͤrden verlaſſen haben / deren Anzahl
ſehr groß war loß gelaſſen werden ſolten . Worbey
merckwuͤrdig war / daß dieſe Thal⸗Leute in dem

mit ihnen gemachten Tractat einen gewiſſen Ar⸗

tickel eingehen muͤſſen / Vermoͤg deſſen ſie fich ih⸗
res Vatterlands auff ewig begeben / und verꝛie⸗

hen/ und einhellig verſprochen / daß ſie nimmer⸗

mehr wieder dahin zuruͤck kehren wolten . Dan⸗

nenhero ihnen die Schweitzer einige Abgeordneck
entgegen geſchickt/ ſie nach der Schweitz zu con⸗

voyiren / und ſelbige dergeſtalt eingetheilet / daß
ſie nach Nothdurfft verſorget werden kunten /
und bekam von jedem Hundert die Stadt

Bern zn ihrem Antheil fuͤnffßtg Züͤrich
dreyſſig / Baſel zwoͤlff / Schafhauſen acht .

Hiernachſt wurde uͤber die Gnade / ſo
der Hertzog denen Gefangenen wiederfahren
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Geſchichte.

168 7. laſſen/ zu Turin in dem Rath eine Regiſtratur
gemacht / des Inhalts / daß diejenige/ ſo zur

Roͤmiſch⸗CatholiſchenReligion ſich annoch er⸗

klaren wuͤrden / in dem Gebiet zu Vercell wohn⸗
hafft bleiben / und drey Monat lang aus der Her⸗

ßoglichen Kaimnmer / unterhallen werden ; hinge⸗

gen denen / ſo auff ihrer Keligion verharreten /
durch den Maylaͤndiſchen Staat der Weg nach

der Schweitz angewieſen werden ſolte . Wie mit⸗

leidig ſich Se . Ch. Durchl . zu Brandenburg /

ingleichem die vereinigte Niederlande gegen dieſe
arme Leuthe erwieſen / deſſen iſt allbereit in den

Brandenburgiſchen und Niederlaͤndiſchen Ge⸗

ſchichtengedacht worden.
— — — —

Was ſich bey der Durchleuch⸗
tigen Herꝛſchafft Venedig

zugetragen .

Ahier ward nicht allein der Krieg wider die

fehlete auch nicht an herꝛlichen Beluſti⸗
gungen und Freudeuſpielen / wie es die Gelegen⸗
heit des bald nach Anfang des Jahres ſich ereu⸗

genden Carne vals mit ſich brachte / worzu ſich
auch viele hohe Stands⸗Perſonen eingefunden .
Dann es langte im Jan . der Printz von Hañover

aus Morea allda an / ſo dann der Printz von

Sachſen Eyſenach aus Teutſchland / ingleichem

der Marckgraf von Bareyth mit ſeiner Gemah⸗
lin / und einem Gefolge von 100. Perſonen / der

Herßog von Nivers , und des Marquis de Lou -

vois Sohn / aus Franckreich . Kurtz darauff ka⸗

men auch Ih . Churfuͤrſtl . Durchl . aus Baͤyern/
mit einemgroſſen Gefolge dahin / welche die Ke⸗

public durch einen Alleſlorem complimeatirẽ /
und mit allerhand Wildpret / Fiſchen / und koͤſtli⸗
ſchen Weinen tegaliren laſſen . Jh. Durchl. folge⸗
te der Hertzog von Mantua , welcher bald nach fei⸗
ner Ankunfft dieſelbe ſehr magmilic tractirte . Es

fande ſich auch der Fuͤrſt Lubomitsky , Groß⸗
Maorſchall in Polen / nebenſt des Mareſchal de

Crequy Sohn / ſo ſich bey ihme auffhielte / wie nit

weniger der Hertzog von Savoyen daſelbſt ein ;

worauff nachgehends der Edle Mor oliniein groſ⸗
ſes Feſtin in ſeinem Pallaſt gehalten / zu welchem

J . C. D . in Bayern / der Herꝛ Marckgraff von

Bareyrh / nebſt ſeiner Gemahlin / der Fuͤrſt Lu⸗

bonurky , und alle anweſende groſſe Herꝛn/ und

wol zoo . Damen eingeladen worden . Die Re⸗

public ſuchte Ih . Churf . Durchl . nebenſt andern

Printzen / alle geziemende Ehre zu erweiſen / und

weiln dieſelbe das Arſenel zu beſehen ſich vorge⸗
nom̃en / ſo wurden in dero Gegenwart 4 . Stuͤcke

gegoſſen/ deßgleichen Ih . Durchl . zu Ehren ein

neugebautes Kriegs⸗Schiff mit 400 . Perſonen
von dem Land ins Waſſer zum erſtẽ mal gelaſſen/
auff welchem Schiff J . Churfl . Durchl . und an⸗

dern Printzen / eine koͤſtliche Sollation vorgeſtellet
worden . Bey dieſer Gelegenheit prælentirten
ſich die beyde Baſſen / und Gebruͤder vonNapoli
di Romania , uind Chialea ( wovon unter dieſen
Geſchichten des vorigen Jahrs gedacht worden )

Denckwuͤrdiger Geſchichten . 7
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und machten Jh. Durchl. auffTuͤrckiſche Manter 1687 .

ihre Keverentz. Des andern Tags hielte Se.
Durchl . von Bareyh eine koſtbare Mulic , wel⸗
cher Ih . Churfl . Durchl . und der Hertzog von

Savoyen / nebenſt andern Printzen beygewohnet .

Den23. Febr. erhuben ſich Jh. Churfl . Durchl.
nach Malãmocco , und beſichtigten al da einige

Kriegs / und Kauffardey⸗Schiffe / von denen ſie
mit dͤſung der Stucke empfangen worden . Des
andern Tags / wurde Ih . Churfl . Durchl . zu

Ehren / auff dem groſſen Canal ein Schiffs⸗Ge⸗
fecht voneinigen Venetianiſchen Edelleuthen ge⸗

halten. Selbigen Tags wohneten auch J. Churfl .
Durchl . dem gewoͤhnlichen Jacht⸗Gefecht auff
der Bruͤcken zu S. Barnaba hey/ allwo die Nicss
letti dieſesmalden Sieg / und die Bruͤcke erhal⸗
ten . Den 26. hielte derEdle Herꝛ VenierzuSt .

Vito auch ein koſtbares Baͤllet J . Ch. Durchl .

zu Ehren / worauff dieſelbe ſich des andern Tags
wiederum nach Muͤnchen begaben ; deßgleichen
machteu ſich auch die andern Printzen / und Her⸗
ren raͤißfertig .ZuAnfang des May langten auch

die Printzen von Anhalt / und Wuͤrtenberg da⸗

ſelbſt zu Venedig an . Ingleichen kame auch den Ankunfft
16 . dito der Koͤnigl. Polniſche extraordinar des Polni⸗
Ambaſſideut , Biſchoff von Primisla dahin / ſchen Ge⸗

und hielte den 18. ſeinen offentlichen Einzug/wor⸗ landten /
auff er bey dem Durchl . Senat ſeine Audientz ge⸗

halten . Den 2. Jun , hatte er ſeine Abſchieds⸗
Audient / und raͤiſete den 4 . dieſes / nachdem er
zuvor von der Republie mit einer guldenen Ket⸗
te / und Bruſtbild azwey tauſend douck regalirt
worden / von dar nacher Rom . Hingegen langte

den F. dito der Moſcowitiſche Am baffadeur mit

einem Gefolg von 24 . Perſonen zu Lido an / all⸗

da er biß zu feinem offentlichen Einzug verblie⸗

ben / unterdeſſen aber von der Kepublic verpfleget
worden . Kurtz hernach hielte er ſeinen Einzug /
und hatte bald nach ſeiner Ankunft auch ſeine Ab⸗

ſchieds/A udientz / und wurde nachgehends / nach⸗
dem ihm eine guldene Kette von 600 . Ducaten

verehrt worden / bißan die Graͤntzen begleitet / und
abermahln frey gehalten ; deſſen Anbringen iſt
eben das geweſen / was am Kaͤiſerl. Hoff war

vorgetragen worden .

Um dieſe Zeit kame auch uͤber Liyorno der Ankunfft
Griechen Biſchoff von Napoli di Malvaſia zit des Bi⸗

Venedig an / unter deſſen Metropolitanſchafft ſchoffszu
auch Napoli di Romania , Modon , Calamata, Wä

und andere Staͤdte mehr in Morea gehoͤreten
/ .

welcher ſich aus Furcht / daß die Tuͤrcken ihn er⸗

würgen moͤchten/ ndem ſie ihn beſchuldiget/ daß
er mit den Chriſten cotreſpondirt haͤtte / mit der

Und eines
Moſcowi⸗
tiſchen .

Deſſen Ane⸗
bringen uñ

Abzug .

Flucht von dannen hinwegbegeben . Dieſer Bi⸗Deſſen Be⸗
ſchoff ſuchte durch ein Memorial ein Kecom gehren .

mendationSchreiben an den Moroſini ,um ſo
fern ein Biſtthum in ſeinem Vatterland durch

die Venetianer ſolte erobert werden / ihme ſolches
zukommen zu laſſen / welches er auch nebenſt ei⸗

nigen Subtidien⸗Geldern erhalten .

＋heatri Europæi DreyzehenderTheil ,

Ingleichem hielten die obgedachte dween Auch del
Tuͤrckiſche Baſſen bey der Kepublic an / und ſen halten
baten / daß ihnen ſo wol vom Pabſt / als andern an nach

＋ 5
Marocco

＋ Fuͤrſten zu gehen⸗
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Fuͤrſten Paßporten moͤchten außgewuͤrcket wer⸗

55 ge /
ſchehen / dazu kam / ſo ließ ſich zwar der Groß , Veder eine mit ſeiner gantzen kamilie , von Venedig ſſe

zier hoͤchſt angelegen ſeyn / wie er ſeinem Jonach gedachtem Koͤnigreich NMarocco abgeraͤi⸗
ſet ; der andere aber hat nicht eher dahin gehen
wollen / er habe dann zuvor vernommen / wie

derſelbe allda empfangen worden . Beſagter
Baſſa von Napoli di Romania hatte indeſſen/

nebenſt denen anweſenden Chur⸗ und Fuͤrſten/
auch die Opern fleiſſiglich beſucht / unter andern

aber dieſe nachdenckliche Rede gethan : Man

koͤnne auß allem abnehmen / daß G Ott uͤberdas
Ottomanniſche Reich ſehr erzuͤrnt ſeyn muͤſſe/
daß unerachtet man Tuͤrckiſcher Seiten ſo viel

Buß ⸗Faſt / und Bet⸗Taͤge bißhero angeſtellet /
dennoch die Sachen in dieſem Reich taͤglich

ſchlimmer wuͤrden / da im Gegentheil die Chri⸗

ſten unter ſo vielen Froͤlichkeiten herꝛtiche Vi -

crorien davon truͤgen .

74

38 ſck
wieder ein Hertz machen moͤchte / und ſagte dero
wegenzu ihnen : Sie ſolten / wegen des Ungluͤcks /
ſo ihnen begegnet / den Muth nicht gar ſincken
laſſen / weiln der Verluſt nicht ſo groß waͤre / at5
man vermeynte : Zudem/ ſohaͤtte der Feind noch
keine Staͤdte eingenommen / und wuͤrde denen

Kaͤiſerlichen / wegen der ſpaten Jahrs⸗Zelt
ſchwaͤr fallen / einen iwportanten / und beſten
Platz zubelaͤgern.

mee 12ꝛ00ο . Spahi , jeden mit einem Sack Mal
hinter dem Sattel / nach Erla gehen zu laſſen/
und zn verſuchen / wie dieſe Veſtung mit Volck

— 2 und Proviant verſehen werden moͤchte : Aber et
Was fůr groſſe Veraͤnderyngen wolte alles dieſes niht helffenſondekn im
an dem Ottomanmſchen Hof / mit Ab⸗ theil wegerten ſich dieſe Spaßi , der gegebenen Or.
ſetzung des Tůrckiſchen Kaͤiſers Na⸗ qre zugehorſamen / unterm Vorwand/ daßmu
homets des IV . und Erhebung ſeines ihnen noch drey Monat⸗Sold ſchuldig / und
Bruders Solimans des IV . auff den begehrten kurtzum die Bezahlung / alſo / daßdet

Thron / dieſes 3687 . Jahr uůber / Groß⸗ Veꝛier gantz keinen Rath wuſte / zumnalen
ſich denckwuͤrdig zuge⸗ weil das meiſte Geld / ſo er zu Bezahlung der

tragen. Armee empfangen / bey der Niederlag zu Mohaß
It dem 1687 . Jahr giengen erſt in verlohren gegangen . Dieſer Auffſtand / welcher

Tuͤrckey die rechte Trůbſeligkeiten an / nur durch em bloſſes Gemuͤrmel ſeinen Anfang
alles war gantz niedergeſchlagen / und genommen / hat ſich bald darauff unvermerctt

perplex , und ſtunde in groſſen Furchten / wie dergeſtalt vermehret / daß derſelbe in einer kurtzen
es dochferner mit dem noch waͤhrendem Krieg Zeit zu einer allgemeinen Empoͤrung erwach⸗
gehen wuͤrde . Der gemeine Poͤbel war faſt ſen. Und weil fiekein Haupt gehabt / haben all
nicht mehr im Zaum zun halten / zumalen dern , che unter ihnen ein Geruͤcht außgeſtreuet / als ab

ſelben noch in friſcher Gedaͤchtnuͤß ſchwebte / von dem Groß⸗ Vezier Ordte kommen den
wie jaͤmmerlich ihre Befreundte und Bekand⸗ Chiaus - Baſſa zu erwuͤrgen ; dannenhero dieſer
ten etliche Jahr durch die vorgegangene Feld⸗ ſich auß Forcht ſeines debens / zu ihrem Haupt
Züge wider die Chriſten auff die FleiſchBanck von ihnen aufftwerffen laſſen / jedoch alſo und der ,
geopffert worden . geſtalt / daß der Groß⸗Tuͤrck leichtlich abnehmen

65 Und that man zwar in dem Diyan ver⸗ kunte/ daß er ſolches gezwungener Weiſe / und
ſchiedene Vorſchlaͤge wie man Geld auffbrin , zu Verhuͤtung eines groſſen Unheils habe chun
gen moͤchte / weil die Kaͤiſerliche Schatz⸗Kam⸗

5

Kaiſe muͤſſen .
mer durch den zwantzig jaͤhrigen Krieg ſehr er⸗

Er ließ auch mit ohngefehr 40000 . Mann 10
bey Peter⸗Wardein ein daͤger ſchlagen / und be⸗daſ
ſchloß mit Zuziehung der Vornehmſten der Nl

ſchoͤpfft war ; man konte aber nicht mehr als

zwo Millionen Piaſters zuſammen bringen /

ungeachtet man von denen / ſo entweder der

Zaghafftigkeit / oder Außſaugung des Volcks
beſchuldiget / und deßwegen ums Leben gebracht
worden / ein groſſes Stuͤck Gelds bekommen .
Unter andern ward auch vorgeſchlagen / einen

Theil von den Kleinodien und Edelgeſteinen der

Schatzkammer zuverkauffen / man befande aber

goſſe Schwaͤrigkeiten daben. Man entſchloſſe
ſich auch / eine freywillige Steuer auff alle Be⸗

diente des Reichs / und ſo gar anch auff die Geiſt ,
liche zu ſchlagen / weil ſie zů keinen ſo groſſen Auß⸗
gaben / wie die Baſſen / ſo in den Krieg ziehen/
verbunden ſeyen. Bey ſo geſtalten Sachen em⸗

Hierauff haben die Rebellen den Jeghen⸗ Ju
Baſſa , einen vermeſſenen und trotzigen Officirer /

anden Groß⸗Verier abgefertiget / demſelben ihte
Klagen vorzutragen / welchen er dañ in ſeinẽGe⸗
zelt angetroffen/ nebſtdem Janu ſcharen Ags, demn
Lefterdar oderSchatzmelſter / dem Keis Elten⸗

di , oder StaatsSecretario , und denen Balſen
von Damaſco und Diarbbekir ,undihnmitfre⸗
ventlichemHochmuthalſo angeredet : Es wol⸗ „
ten die Muſelmaͤnner wegen ihres außſtaͤndi⸗
gen Solds bezahlt ſeyn/ und waͤrẽ entſchloſſen /
nicht zuzugeben / daß die 5o0o . Beutel / ſo ;
aus dem KaͤiſerlichenSchatz bey angehendem
Feldzug nach Ungarn geſchickt worden / zu

——ſein und ſeiner Creaturen Bereicherung an⸗

gewendet werden ſolten/ undſie unterdeſſen ihr —

Dilac
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poͤreten ſich auch die SchiffsSoldaten / welche —
den / damit ſie ſicher nach Matocco kommen Auffſtand anders nicht / als mit Bezahlungeines 168.
koͤnten/ weiln es ihnen nicht anſtaͤndig / zu Ve⸗ ſechs monatlichen Solds / und Hinrichtungder
nedigzubleiben / ſondern lieber ihr Leben zu Fetz Raͤdleinsfuͤhrerkuntegeſtillet werden . Des
im Koͤnigreich Marocco endigen wolten / wel , Nachdem aber nunmehr die Niederlag detr( Venier

ches ihnen auch bewilliget worden : Worauff Tuͤrckenbey Mohatz / ſo den 12.1 Aug . 169 Anttor
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